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für Breslau dle Expedition der Breslauer Beltung, 
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Telegraphiſche Depeſche 
er Breslauer Zeitung. 
Leipzig, 5. November. Die Einberufung der Beurs 
Vaubten, fo wie der angeordnete Pferdeankauf find auf 
man einer friedlichen Proklamation der Regierung 
— Egenommen- 


Telegraphiſche Korrefponden; 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Hamburg, 4. November. Berlin⸗Hambutger 90 Y,. Köln: 

Minden 97. 

Getreide unverändert, Oel flau, p. Oktober 23%, p. Frühe 
jahr 22 ½. Kaffee unverändert. Zink 2750 Etnr. ſchwim⸗ 
mend 10, 1500 Etnr. loco 10. 

Stettin, 4. November. Roggen 34 , p. Frühjahr 38 
bez. und Gld. Rüböl 11½, p. Frühjahr 11 ½ Br. 
Spiritus 21 ¼, p. Frühjahr 20%, Br. 

Frankfurt a. M., 3. November. 
Nordbahn 4176. 

i Fulda, 3. November. Die Preußen unter dem Ober: 
efehl Radziwills, Gröbens und Kattes ſind eingerückt. 
(Das Einrücken der Preußen haben wir bereits geſtern gemeldet.) 

Mailand, 31. Oktober. Die „Era nuova“ iſt 
von der Militärbehörde unterdrückt worden. 

Turin, 30. Oktober. Laut Korrefpondenz des „Com- 
Mune italiano‘ hätte der Papſt den König, die Mi: 
niſter und die bei den ficcardifchen Geſetzen betheiligten 
Parlaments mitglieder excommunizirt. Die neueſten Tu⸗ 
riner Blätter ſchweigen noch zu dem Ereigniß. Herr 
Barrot ift, nachdem er dem Miniſterpräſidenten d' Azeg⸗ 
lio eine ſcharfe Note der franzöſiſchen Regierung über⸗ 
geben, nach Paris abgereiſt. Dem Vernehmen nach will 
der Unterrichtsminiſter abtreten und ſoll durch Herrn 

ja oder den Marquis Alſieri erſetzt werden. 

Sara, 30. Oktober. Auch in Albanien zeigt ſich ei⸗ 
nige Gährung. Der Paſcha von Scutari hat den Häupt⸗ 
lingen der türkiſchen Bevölkerung Bedenkzeit gegeben, 
um über ihr Verhalten bezüglich der von der Pforte 
neuerlich angeordneten Reformen z. B. im Rekrutirungs⸗ 
weſen u. d. gl. Entſchlüſſe zu faſſen. Serajevo wird von 
der Höhe von Gorizza mit Batterien und vier Bataill ons be⸗ 
wacht. Weitere Truppenaptheilungen marſchiren gegen Mo: 
ſtar. Omer Paſcha hat den verdächtigen Häuptling von Se⸗ 
rajevo, Muſta Paſcha Babich mit ſich fortnehmen laſſen. 


Uebersicht. 

Breslau, 5. November. Der Staats-Anzeiger publiziert die aller⸗ 
höchſte Ordre vom 2. November, wonach die preuß iſchen Kam⸗ 
mern auf den 21. November einberufen werden. — Ein in 
Berlin kurſirendes Gerücht will wiſſen, daß die Kammern bald nach 
ihrer Einberuſung wieder vertagt werden würden. 

Der Staats⸗Anzeiger publizirt die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
3. November, wonach die Entlaſſung des Miniſters des Auswärtigen 
Generals v. Rado witz, angenommen wird. Daſſelbe Portefeuille iſt 
einftweilen dem Miniſter-Präſidenten, Grafen Brandenburg, und 
während deſſen Krankheit dem Mintſter Manteuffel interimiſtiſch 
übertragen. — Als künftiger Miniſter des Auswärtigen iſt der bishe⸗ 
rige preußiſche Geſandte in Wien, v. Bernstorff, bezeichnet, ein 
Mann, welcher der öſterreichiſchen Politik ſehr ergeben fein ſoll. Er ift 
bereits auf der Rückreiſe nach Berlin begriffen. 

Auch Miniſter Ladenberg hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Sie 
ſoll nicht angenommen worden fein. i 
en Herr v. Sydow hat als Vorſttzender im Fürſtenkollegium und 

erſtaats⸗Sekretär feine Entlaſſung eingereicht. g 

Unſer 59,Korreſpondent giebt noch einige intereſſante Details von 
der Miniſter Konferenz vom 2. November. 

Der Minifter-Präfdent Graf Brandenburg iſt ſchwer erkrankt. 
(S. unten die Bülletins.) 

Miniſter Manteuffel führt das Staatsruder ſaſt allein. In der 
letzten Miniſterkonferenz iſt die Unterwerfung Preußens unter Oeſter⸗ 
reich beſchloſſen worden. Geſtern iſt Herr v. Roſenberg von Berlin 
nach Wien mit einer Depeſche dieſes Inhalts abgegangen. Dieſes 
Aktenſtlick ſpricht aus: ’ 

daß ſich Preußen den Vorbedingungen, welche 
Oeſterreich für die freien Konferenzen gefordert, 
vollſtändig unterwerfe; N 
daß es bereit ſei, die Zerſtörung der letzten Neite 
der von ihm geſchaffenen Union auch gegen den 
Widerſpruch des Fürſtenkollegiums durchzuſetzen; 
daß in Kurheſſen jeder feindlichen Begegnung der 
beiderſeitigen Truppen vorgebeugt, und ; 
daß es einer Intervention ſüddeutſcher Truppen in 
den Herzogthümern zu Gunſten Dänemarks keine 
Schwierigkeiten in den Weg legen werde. 
3 m Konferenzen, welche Preußen verlangt hat, können nur 
1 ee Alan da Oeſterreich darauf beharrt, daß der bishe- 
6 undestag in unbeſchränkter Weile fortbeſtehe und 
Preußen ſich den Beſchlüſſen : ; 
deſſelben nicht widerſetze. 


BE 
In Berlin will man Miß let 
mim O r⸗C 1 

merkt haben. ung unter dem Ofſizier⸗Corps be 


Der 5 öſterreichiſch⸗geff 
— Die „Auge. ug 80 aan 
räglicher. enn dee, g. Big.“ meldet: der Bundestag habe 
beſchloſſen, daß öſterreichiſche Truppen die Her f Schleswig⸗ 

N zogthümer Schleswig 

Holſtein zur Ordnung bringen werden. Das oſterreichiſch Organ er⸗ 
innert uns an die Zeiten Wallenſteins und Tie: Seit je: 
nen Zeiten werde wieder zum erften Male der oſterreichiſche Do bah 
Adler an den Geſtaden der Nord- und Oſtſee wehen. (Ja wohl 
der preußiſche Adler hat ſie in dem verfloſſenen Jahrhundert davon fern 
gehalten!) — Sie rühmen ſich frech genug der Schande: da aus⸗ 
wärtige Mächte dem Bundestage das Recht zugeſprochen hät, 
ten, die dem monarchiſchen Prinzip (d. h. der däniſchen Aumaßung) 
widerſtrebende Bewegung niederzuwerfen. 0 ö 

In dem Königreiche Sachſen wird die Armee mobil gemacht 
Es ſoll mehr als eine bloße Demonſtration dahinter ſtecken. 
oe König von Würtemberg möchte gar zu gern N von 
Er Nee durtenbergem und 20000 Oeſterreichern gegen Preußen führen, 
schaft, nach Kräften rüften, und hält feinen Feld⸗Apparat in Bereit: 


(Effektenſocietät.) 
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Der Kurfürſt von Heſſen wird von ſeinem eigenen Schwieger ⸗ 
ſohne, dem Grafen Iſenburg, in Anklagezuſtand verſetzt. Wir 
enthalten uns in Beireff dieſer wunderbaren Geſchichte jeder Bemerkung, 
indem wir auf den Artikel Kaſſel verweiſen. ve 

Die oldenburgiſche Regierung hat in Bezug auf die preußiſchen 
Unions⸗Vorſchläge geantwortet: ſie nimmt an, daß die Verfaſſung 
vom 26. Mai 1849, welche nach erfolgter parlamentariſcher Annahme 
und Reviſion auch von ihr in den Konferenzen des Fürſtenkollegiums 
als zu Recht beſtehend anerkannt iſt, nach wie vor der Aus“ 
gangspunkt und das Ziel der Union bleibe. — Aehnlich lautet 
die braunſchweigiſche Erklärung. Die anhalt deſſau kö 
thenſche Regierung ſtellt ſogar ausdrücklich den Antrag auf ſofor⸗ 
tige Publikation der innerhalb der Union vereinbarten Grund- 
rechte. — (Es giebt noch deutſche Regierungen!) 

Ein engliſches Blatt veröffentlicht die Depeſche des Generals v. Re 
dowitz an die Statthalterſchaft in Kiel vom 23. Oktober. Darin 
wird die Sttatthalterſchaft aufgefordert, einen Waffenſtillſtand mit Dä⸗ 
nemark einzugehen, und die Ausgleichung der fchleswig + holſteiniſchen 
Differenzen einer dazu zu ernenenden Kommiſſton zu überlaſſen. 
Der Bundestagskurier, welcher die Statthalterſchaft den Befehl 
überbringt, ſofort die Waffen zu ſtrecken, heißt ominöſer Weiſe Ruß. 
— General Hahn iſt unverrichteter Sache wieder nach Berlin abge— 
reiſt. Um ſo wahrſcheinlicher iſt es, daß der Bundestagskurker 
mit einer derben abſchlägigen Anwort heim geſchickt werden wird. 

Die öſterreichiſchen Regierungsorgane melden mit unverholener Freude 
die Entlaſſung des Miniſters Radowitz. — Die zweiten Bataillone 


ſämmtlicher kroatiſch-ſlavoniſcher Grenz Regimenter mar 


ſchiren nach Wien. — Das Hauptquartier des öſterreichiſchen Armee⸗ 
Corps aus Vorarlberg unter FML. Legeditſch iſt bereits auf baie- 
riſchem Boden, nämlich in Kaufbeuern. i 

Der Papſt hat den König von Sardinien, die Minijter deſ⸗ 
ſelben und die bei den Siccardiſchen Geſetzen betheiligten Par- 
lamentsmitglieder ercommunicirk. 


— 


Breslau, 5. November. ö 

Wir konnten die traurigen Ereigniffe der letzten Wochen, in 
welchen ein ſelbſtbereitetes und längſt vorausſichtliches Geſchick 
Schlag auf Schlag ſeine ſchreckliche Erfüllung fand, ohne Bei: 
miſchung eigener Reflexionen berichten. Hätten wir doch nicht 
vermocht, Worte zu finden, welche tiefer und ſchärfer in das 
patriotiſche Gefühl einzuſchneiden geeignet waren, als der ſchmuck⸗ 
loſe Bericht der nackten Thatſachen. 

Eine Mißdeutung dieſer Thatſachen war in den Augen des 
geſunden Menſchenverſtandes eine Unmöglichkeit, und in der That 
haben wir aus den Lagern aller Parteien, mit Ausnahme einer 
verworfenen Partei des Auslandes, nur eine ungetheilte Stimme 
des Schmerzes vernommen. 

Wie oft auch die Stimme des bekannten miniſteriellen Or⸗ 
ganes die konſervativen Freunde der Regierung über die wahre 
Bedeutung ihrer Politik getäuſcht hat, Angeſichts fo niederſchmet⸗ 
ternder Thatſachen mußte die ſchamloſe Dreiſtigkeit, mit welcher 
die deutſche Reform auch noch in dieſem Augenblicke von der 
Wahrung der preußiſchen Ehre und der preußiſchen Intereſſen zu 
faſeln wagt, völlig wirkungslos bleiben. Und wenn die Neue 
Preußiſche Zeitung in cyniſchem Uebermuth behauptet: „Noch ſei 
die Ehre Preußens Niemandem verpfändet, und Preußens Sache 
ſei es nicht, die verpfändete Ehre Anderer einzulöſen,“ ſo wird 
es hoffentlich in Preußen nur Wenige geben, welche der Mei⸗ 
nung find, daß derjenige, der das Wort gefprochen: „Deutſch⸗ 
land vertraue hierin dem Rechtsgefühle der preußiſchen Regierung,“ 
daß derjenige, welcher bekannte Worte der Miniſter als ſeine 
eigenften Gedanken bezeichnete, dem Staate Preußen gegenüber 
ein „Anderer“ ſei, deſſen Pfand nicht das ganze preußiſche 
Volk Mann für Mann einzulöfen verpflichtet wäre, a 

Aber gleich unmöglich ſchien es uns, daß von unſerer Seite 
das unaufhaltſam zur Tiefe hinabrollende Rad unſetes Geſchickes 
noch gehemmt werden könnte. R 

Nachdem den Sympathien der Völker der offene Krieg erklärt, 
nachdem das Mißtrauen in den Geiſt des Volkes und den Geiſt 
der Zeit, welches bisher im Stillen gewuchert und jede Lebens⸗ 
kraft erſtickt hatte, zur offenkundigen Thatſache geworden war, da 


onnten wir nur fürchten, daß durch unſern Widerſpruch die | 


Verblendung noch verſtärkt, nicht aber hoffen, daß die beſſere 
Erkenntniß geweckt werden könnte. f * 
as Weſentliche deſſen, was gekommen iſt, hatten wir längſt 
und wiederholt als die nothwendige Conſequenz einer Politik der 
Widerſprüche, der Halbheit, der Muthloſigkeit und des Mißtrauens 
warnend in Ausſicht geſtellt. Wie unſere Regierung ihren Beruf aufge⸗ 
9 
faßt 25 ergriffen hatte, mußte er ſcheitern. Was hätte uns 
aber der traurige Triumph helfen können, bei jeder neuen ſchmerz⸗ 
570. Gland il ihre von uns fo oft und eindringlich geta⸗ 
e mburſachen zurückzuweiſen. j 
Auch die einzelnen ſchmerzlichen Zuckungen, in welchen ſich 
das ſo 42 6 When preußiſche National⸗Gefühl zu ſchwachen 
Verſuchen ai Dem ahandes gegen die immer gefteigerten, immer 
e täuschend ungen aufraffen zu wollen ſchien, konnte 
uns nicht zu Senden Hoffnungen hinreißen. Die vorhandene 
Energie er gerade aus, um unter dem Eindruck empfindlicher 
Schläge ne esse. aufzuſeufzen, aber fie erloſch, wenn 
% dem um ſollte ins Auge blicken und die Hand zum Wider⸗ 
ande er 8 
Wir e umhin, die lebte Entſcheidung uns 
ſerer Miniſter 705 u bew, gebieteriſchen Wahl zwiſchen Krieg 
und Frieden milder zu beurtheilen, als der verletzte Patriotismus 
geneigt ſein möchte. 1 wir nicht das anſcheinende Miß⸗ 
trauen gerade unſerer * „Weneräle in die Wehrkraft des preu⸗ 
ßiſchen Staates, we 25 n wir, daß ein Kampf in 
N onen, mit der Kufietung e e 7 Con 
ellationen, n E ug der ganzen Volkskraft, für ein 
o en pre 2m 
ieſe Er 
Wie hätten alſo unſere Miniſter für einen Krieg ſtimmen 
können, welcher gegen die välkerfeindlichen Tendenzen der Kabi⸗ 
nette ſich richten mußte, nachdem ſie ſelbſt zum Voraus gegen 
die Sympathien der Völker ſich verwahrt hatten? Wofür hät⸗ 
ten fie das Volk in die Waffen rufen ſollen, nachdem fie den 
pofitiven Inhalt der bisherigen preußiſchen Polſtik hereits hinge⸗ 
opfert hatten, ohne einen neuen Inhalt dafür zu gewinnen? 


Woher endlich hätten ſie jetzt in der Stunde des Unglücks den 
Glauben nehmen ſollen an die deutſche und die konſtitutionelle Miſſion 
Preußens und an die Kraft der nationalen und liberalen Ideen, 
nachdem ihr Mißtrauen und ihre Kleingläubigkeit ſie abgehal⸗ 
ten hatte, das Glück beim Schopfe zu faſſen, als es freiwillig 
ſich ihnen darbot? 

Für Preußen ſtand die Wahl: ob es als Deutſchlands Hort 
und als Schirm der Freiheit der Herrſchaft der Fremden und 
dem eindringenden Strome des Despotismus ſich entgegenwerfen 
und die ganze Wucht ſeines Prinzipes in die Waagſchale legen, 
oder ob es, an der Kraft ſeiner, natürlichen Hilfsmittel und Bun⸗ 
desgenoſſen verzweifelnd, vor den Triumphwagen des Czaren ſich 
anſpannen und von ihm die Bedingungen feiner fernern Exiſtenz 
ſich vorſchreiben laſſen wollte. 

Hierüber war lange vor der letzten Kataſtrophe die Entſchei⸗ 


dung gefallen. Längſt hatte die Regierung diejenigen als ihre 


Gegner behandelt, die einſt in der Kaiſerkrone das Symbol für 
Preußens Zukunft ihr entgegentrugen, die fort und fort Preu⸗ 
Feng Blicke nach Deutſchland hinzurichten trachteten. Längſt 
ſchon hatte ſie verkünden laſſen, daß ihre deutſche Politik we⸗ 
ſentlich auf diejenigen ſich ſtützen wolle, welche ſich Konſervative 
in ihrem Sinne nannten. Und welcher Art der Konſervatismus 
war, der allein Gnade findet vor den Augen unſerer Staats⸗ 
männer, das hat das miniſterielle Organ erſt in den letzten Ta⸗ 
gen verrathen, indem es behauptet, daß die wahrhaft Konſerva⸗ 
tiven in Wahrheit überall partikulariſtiſch geſinnt ſeien. 

Ein deutſcher Bundesſtaat, getragen von den Säulen des 
Partikularismus, war das nicht ein Haus, hinfälliger, als wenn 
es auf Sand gebaut wäre? Konnten wir im Ernſte hoffen, daß 
im brauſenden Sturm unſere Staatsmänner unter ſein ſchwan⸗ 
kendes Dach ſich flüchten, und es für feſt genug halten wür⸗ 
den, zum Widerſtande gegen den Anprall der Feinde, um all 
ihre Habe hinein zu retten und Gut und Leben ihm anzu⸗ 
vertrauen? 

Als unſere Miniſter die letzte Entſcheidung faßten, da war 
die großartige Alternative, in welche die Geſchichte fie geftellt 
hatte, in ihren Augen bereits beſeitigt und nur die klägliche 
Wahl ihnen übrig geblieben: ob ſie, nachdem faſt alle theuerſten 
Güter und Inteteſſen Preußens hingegeben waren, für den letz⸗ 
ten Reſt noch Alles aufs Spiel ſetzen ſollten. 

Der preußiſche Patriot konnte das hoffen, weil auch an die⸗ 
ſem letzten Reſte Preußens Ehre hing. Wer an die Geſchichte 
glaubt, konnte es wünſchen, weil vielleicht durch eine aufrichtige 
Umkehr auch in dieſem Augenblicke noch Alles wiederzugewinnen 
war. In der Konſequenz unſerer Miniſterialpolitik lag aber die 
Entſcheidung, welche gekommen it. 

So heftet unſer Schmerz ſich nicht an dieſen letzten Moment, 
aber in tiefſter Seele empfinden wir in dieſem Augenblicke noch 
einmal all das Weh, welches eine ſchwer verirrte Politik auf 
ein herrliches, hoffnungsreiches Land gehäuft hat. 

Und wäre es möglich, daß dieſer Schmerz über das Weſen 
der Sache noch erhöht werden könnte durch die Form, in wel⸗ 
cher der Kelch uns gereicht wird, die letzten Ereigniſſe hätten uns 
auf den Höhepunkt des Elends gebracht. 

Wir waren gefaßt auf einen verdeckten, aber doch anſcheinend 
ehrenvollen Rückzug. Wir haben eine wilde Flucht erlebt. Nicht begnügt 
hat man ſich, ſtillſchweigend aufzugeben, wofür Preußen gerun⸗ 
gen und geblutet. Mit eigener Hand ſoll es zerſtören, was es 
gebaut, mit eigenen Lippen widerrufen und verleugnen, was es 
hundertmal gelobt und im Büßengewande erſcheinen vor dem 
Czaren und feinen Trabanten.. 

Darauf waren wir nicht gefaßt. 

Aber dennoch wollen wir nicht verzweifeln an Preußens Stern. 
Der Widerruf unſerer Staatsmänner wird verhallen in dem 
Wehen der Zeit, aber die Wahrheit wird bleiben, die wir be⸗ 
kannten. Sie iſt eingegraben in die Tafeln der Geſchichte und 
in die Herzen der Nation. Und dieſe antwortet auf Euren Wi⸗ 
derruf mit dem Worte Galiläis: 

„Und ſie bewegt ſich doch.“ 


Berlin, 4. Novbr. Der Staats-Anzeiger veröffentlicht 
folgende allerhöchſte Kabinetsordres: 

Mit Bezug auf Meine Ordre, durch welche Ich den Staatsminiſter 
v. adden denen ſeinen Antrag von der Leitung des Miniſteriums der 


auswärtigen Angelegenheiten enkbinde, will Ich, bis zur Ernennun 

ſeines Nachfolgers, hierdurch dem Präſidenten des Staatsmipiſteriume, 

Grafen v. Brandenburg, und während der Dauer der gegenwärti⸗ 

gen Krankheit deſſelben, dem Miniſter des Innern, Freiherrn v. Man⸗ 

teuffel, die einſtweilige Verwaltung des Miniſteriums der auswärti⸗ 

gen Angelegenheiten übertragen. 
Sansſouei, den 3. November 1850. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
40 (gegengez.) Graf v. Brandenburg. 
das Staats⸗Miniſterium. 
Ä m 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen in Gemäßheit der Artikel 76 und 77 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 
Die Kammern werden auf den 21ſten dieſes Monats 
Be Haupt: und Neſidenzſtadt Berlin zuſammen⸗ 
en. 7 
AUnſer Staats⸗Miniſterium wird mit Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. 5 i 5 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift un 
beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Bellevue, den 2. November 1850, 1 
(gez.) Fried rich 57 helm. 
(kontraſign.) Graf v. Brandenburg. 5 adenberg. 
v. Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 
v. Stockhauſen. ». Radowitz. 


n 
das Staats⸗Miniſterium. 5. 

Se. Mojeftät 5 König haben allergnädigſt geruht: den Buch⸗ 
haltern Lamprecht und Harting bei der General⸗Militär⸗Kaſſe 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 1 

0 Berlin, 4. November. [Auflöſung des eigen 
riums Brandenburg Manteuffel.] Das Minifterium 
befindet ſich nicht mehr in einer partiellen ünd perſonlichen Kriſis, 


Das viertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
AM, 15 Sgr., außerhalb in allen Epeilen der Monarchte 
151 tnel. poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 pi. 
Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zwe 

| ten Feiertage. 0 
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ſondern in einer vollſtändigen Auflöſung, die nicht durch 
Perſonen⸗ Fragen, ſondern durch den Bruch der Prinzi⸗ 
pien herbeigeführt worden iſt. Gleichzeitig mit Herrn v. Ra⸗ 
dowitz hat auch der Unterrichtsminiſter Herr v. Ladenberg 
bei dem König ſeine 0 
vertraten in dem fo entſcheidungsvoll gewordenen Minifterrath 
dieſelbe Anſicht, welche auf eine vollſtändige Mobilmachung der 
preußiſchen Armee und auf bewaffnete Transaktionen 
drang. Graf Brandenburg, der nominelle Träger des Kabi⸗ 
nets, iſt ſeit vorgeſtern ſchwer erktankt, und brachte die letztver⸗ 
gangene Nacht in einem heftigen Fiebet⸗Delirium zu, fo daß man 
für fein Wiederaufkommen zu fürchten hat. (S. unten.) Jeden⸗ 
falls iſt an ſeinen Rücktritt in die Geſchäfte nicht mehr zu den⸗ 
ken. Die Anſtrengungen der Warſchauer Reife und die aus je⸗ 
ner Konferenz hervorgegangenen beiſpielloſen Verwirrungen ſchei⸗ 
nen den Geſundheitszuſtand dieſes ungemein ehrenhaften Staats⸗ 
mannes erſchüttert zu haben. Herr v. Manteuffel, der jetzt 
den noch vorhandenen Reſtbeſtand unſeres Kabinets leitet, hat 
einſtweilen den Vorſitz im Miniſterrath und zu ſeinem eigenen 
Departement noch die proviſoriſche Verwaltung der Geſchäfte 
des auswärtigen Miniſteriums übernommen. Herr v. Rado⸗ 
witz ſoll auf das Allerentſchiedenſte erklärt haben, daß er in 
ſeine Miniſterſtellung nicht wieder zurückkehren werde. Er be⸗ 
trachtet ſeine ſeit einigen Jahren ſo ſpezifiſch in den Vordergrund 
getretene Perſon als ein Hinderniß, namentlich bei dem ruſſi⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Kabinet, und er glaube, daß er 
durch eine Aufopferung ſeiner Poſition dem preußiſchen Kabinet 
die Verhandlungen mit Rußland und Oeſterreich erleichtern müſſe. 
Auch iſt bereits der bisherige königliche Geſandte in Wien, Graf 
Bernſtorff, zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. 5 

Die Spaltung, welche im Miniſterium Brandenburg⸗ Manz 
teuffel eingetreten, läßt ſich eigentlich dahin beſtimmen, daß die 
Herren v. Radowitz und v. Ladenberg einer auf die Ergeb⸗ 
niſſe der Warſchauer Konferenz zu begründenden unbedingten 
Vertrauens⸗Politik entgegengetreten ſind, während die Miniſter 
v. Manteuffel und v. Stockhauſen, welche ſich gegen die 
Mobilmachung der Armee erklärten, damit das Einſchlagen eines 
Weges bezeichneten, der nur zu dem engſten Anſchluß an 
die ruſſiſche und öſterreichiſche Politik führen könne. 
Wenn die letztere Anſicht in dieſem Augenblick den Sieg im Mi⸗ 
niſterium davon getragen hat, ſo iſt der dadurch jetzt hervorge⸗ 
gangene Reſtbeſtand des Kabinets doch keineswegs von der Art, 
um ihn als den dauerhaften Kern eines neuen, auf dieſe Polis 
tik geſtellten Miniſteriums betrachten zu können. 


Der neu eingeleiteten Vertrauens-Politit der preußi⸗ 


ſchen Regierung entſpricht es, wenn die in Kaſſel und Fulda 


eingerückten preußiſchen Regimenter vor der Hand nur ein Beobs 


achtungs⸗Corps bilden werden. An das Wiener Kabinet 
iſt zugleich von hier aus die Aufforderung gerichtet worden, ſich 
über den Zweck der in Kurheſſen eingerückten Truppen auf eine 
kategoriſche Weiſe auszuſprechen. (Siehe hierüber die folgenden 
Korreſpondenzen.) Bis zum Eintreffen einer Antwort möchte ſich 
auch eine definitive Neubildung unſeres Kabinets verzögern. 

Das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters v. Ladenberg und 
das geſtern Abend ebenfalls um ſeinen Abſchied eingekommenen 
Miniſters v. d. Heidt iſt von dem König abgelehnt worden, 
und dieſe Miniſter ſind unter dem Vorbehalt einer definitiven 
Beſchlußnahme über ihre Stellung (nach dem Eintreffen der aus 
Wien zu erwartenden kategoriſchen Rückäußerungen) einſtweilen 
im Kabinet verblieben. 2 

88 Berlin, 4. Novbr. So ift denn das, was die mit den 
politiſchen Verhältniſſen näher Vertrauten bereits vor mehreren 
Tagen in Ausſicht ſtellten, und wovon wir damals auch ſogleich 
Mittheilung machten, erfolgt; Herr v. Radowitz iſt aus dem 
Ministerium ausgeſchieden. Die vorgeſtrige Sitzung des 
Miniſterraths ſoll eine überaus ſtürmiſche geweſen ſein, 7 die 
verſchiedenartigen Gefühle der Anweſenden ſollen ſich auf eclatante 
Weiſe Luft gemacht haben. Herr v. Radowitz war endlich an 
die Grenze der Nachgiebigkeit angelangt, ein Schritt weiter und 
neben dem ſtaatsmänniſchen Rufe war auch der Ruf der per⸗ 
ſönlichen Ehrenhaftigkeit eingebüßt. Außer dem Könige und 
dem Prinzen von Preußen, wohnte auch der General 
Wrangel der Sitzung bei. Die Hauptforderung des Herrn 
v. Radowitz beſtand in dem Verlangen einer ſofortigen Mobili⸗ 
ſirung der Armee. Von den übrigen Miniſtern waren nur Herr 
v. d. Heydt und, wenngleich nicht fo entfhieden, Herr v. La⸗ 
denbenberg gleicher Anſicht mit dem Miniſter des Auswärti⸗ 
gen. Der Kriegsminiſter v. Stockbauſen, der Graf Bran⸗ 
denburg und General Wraugel, welche den Gegenſtand 
natürlich auch vom militäriſchen Standpunkte beleuchte⸗ 
ten, ſprachen ſich des für den Frieden aus. Die 
Anhänglichkeit an die Leiter ed November⸗Miniſteriums hat in⸗ 
deß den Sieg über fonflge Sympathien für die Anſchauunge⸗ 
weiſe des Begründers der Union davon getragen. Der letzte 
Schritt it geſchehen, um mit dem Projekte von 1849 zu brechen. 
Und wie wir ſeiner Zeit den Eintritt des Herrn v. Radowitz ins 
Miniſterium als eine Demonſtration gegen Oeſterreich 
betrachteten, ſo ſind wir auch berechtigt, ſeinen Austritt als 
ein Zeichen der Nachgiebigkeit gegen das Wiener Kabinet 
anzuſehen. Fortan hat die Partei im Minifterium die 
Oberhand, welche von allen größern Plänen abſehend, 
ſich allein auf den preußiſchen Standpunkt zurückziehen 
und die das preußiſche Intereſſe nicht anders gewahrt 
ſieht, als in einer Beritändigung, ſelbſt um hohen Preis, 
mit Defterreich und Rußland. Herr v. Manteuffel, der 
Nepräfentant dieſer Politik, wird nunmehr die Verantwortlichkeit 
für die Wahrung des ſpezifiſch preußiſchen Intereſſes allein zu 
tragen haben. Herr v. Bernſtorff, der deſignirte Miniſter des 
Auswärtigen, iſt bekannt für einen Diplomaten, der ganz und 

ar der öſterreichiſchen Politik zugethan iſt, wie man 
das leider von den meiſten unſerer auswärtigen Agenten ſagen 
muß. Derſelbe ſoll den Moment der Ernennung des Herrn 
v. Radowitz zum Minifter dazu benutzt haben, ſich von Wien 
u entfernen, um eben nicht genöthigt zu ſein, dem dortigen 
Kabinet die bekannten ſogenannten energiſchen Noten zu 5 ei⸗ 
chen. — Es müffen jetzt alle Trümpfe a t werden. Nach⸗ 
. rümpfe ausgeſpielt werden. 
dem Herr v. Manteuffel die deutſche Politik befeitigt, 
iſt nur zu wünſchen, daß das Miniſterium mög ogen zu⸗ 
ſammengeſetzt werde, damit die neue Politik ungehindert und 


Entlaſſung eingegeben. Beide Miniſter 


> 


1 


ſchleunig in Thätigkeit treten könne. — Hinſichtlich der geſtri⸗ 
gen unter dem Vorſitz des Herrn v. Manteuffel abgehaltenen 
Miniſter⸗Conferenz erfahre ich, daß in Folge derſelben Herr 
v. Roſenberg nach Wien geſandt worden ſei, um dort das 
definitive Aufgeben der Union ſowohl wie des bis⸗ 
herigen Widerſtandes gegen die Bundes beſchlüſſe zu 
melden. Es ſcheint dieſe Nachricht aber nicht ganz genau zu 
ſein. Eine andere glaubwürdigere Verſion lautet vielmehr dahin, 


daß preußiſcherſeits die freien Conferenzen ſowie das 


Einſtellen der öſterreichiſchen Rüſtungen als Bedin⸗ 
gungen des völligen Einverſtändniſſes aufgeſtellt 
werden. 1 185 
& Berlin, 4. Novbr. Eine Ueberraſchung kann uns nicht 
mehr begegnen, Herr v. Mauteuffel hat für ein Paar Jahre 
über Preußens Schickſal abgeſchloſſen. Wie Sie ſich erin⸗ 
nern werden, verlangt Ba, Regierung nichts als freie Kon⸗ 
ferenzen, damit ihr der Uebergang von der Union zur Beſchik⸗ 
kung des engeren Rathes durch eine Zwiſchenſtufe erleichtert werde. 
Unter dieſen Konferenzen verſteht aber Oeſterreich eine Form der 
Zuſammenkunft von Bevollmächtigten nach dem Vorgang der 
Wiener Konferenzen, fo daß es eo IPSO präſidirt und es Preu⸗ 
ßen überlaffen bleibt einen Antrag auf Wechſel im Präſidium zu 
ftellen. Während dieſer Konferenzen beſteht aber Oeſter⸗ 
reich auf dem ungeſchmälerten Fortbeſtaud ſeines engeren 
Nathes, es fordert, daß Preußen den Beſchlüſſen deſſel⸗ 
ben nicht entgegemtrete, während es andererſeits die Ver⸗ 
nichtung der Unionsverfaſſung von Preußen prätendirt. 
Graf Brandenburg konnte ſich in Warſchau nur dazu verſte⸗ 
hen, dem engeren Rath Duldung feines faktiſchen Beſtandes zu⸗ 
zuſichern, übrigens aber Preußens Erklärung über die Form der 
Exekutive, welche Fürſt Schwarzenberg in die Hände der bei⸗ 
den Großmächte und Baierns legen wollte, einſtweilen vorzube: 
alten; was die Unjonsverfaſſung anlange, fo könne es fie einfeitig, 
ohne das Fürſten⸗Kollegium nicht abändern oder aufheben. Und 
go verließ Graf Brandenburg Warſchau, ohne die Juter⸗ 
eſſen Preußens, die freilich ſeit dem Mai 1849 immer 
mehr zuſammengeſchmolzen waren, im Vergleiche zu ihrem 
letzten Beſtande irgendwie preisgegeben zu haben. In 
Berlin aber unterlag die Partei, die ihm die Juſtruktio⸗ 
nen diktirt hatte. Die preußiſchen Truppen rückten in 
Kurheſſen nur durch einen Irrthum ein, da die Depeſchen 
an den Kommandirenden ihn nicht rechtzeitig trafen. 
Radowitz's Vorſchläge, die fein Memoire vollſtändig entwickelt, 
die Baiern aus Kurheſſen herauszuwerfen, wenn fie über 
Hauau hinausgingen und gar Kaſſel beſetzten, die ge⸗ 
ſammte Armee den öſterreichiſchen Rüſtungen und dem 
Bergenzer Traktat gegenüber mobil zu machen, und unter 
offener Darlegung dieſer Politik vor den europäiſchen 
Regierungen, begleitet von einer Anſprache des Königs 
an ſein Volk und getragen von der Zuſtimmung der ſo⸗ 
fort einberufenen Kammern die Gefahren eines entſchei⸗ 
denden Krieges auf ſich zu nehmen. — Dieſe Vorſchläge 
wurden verworfen, da von ſeinen Kollegen nur Herr v. La⸗ 
denberg auf ſeiner Seite ſtand. Entſchieden dafür geſtimmt war 
der Prinz von Preußen. Auch der König war anfänglich 
Herrn v. Radowitz's Vorſchlägen zugethan, da er von Oeſter⸗ 
reichs Feindſchaft gegen das Haus Hohenzollern im Grunde über⸗ 
zeugt iſt; dann aber bewogen ihn Einflüſſe, deren nähere Be⸗ 
zeichnung ſich von ſelbſt unterſagt, der Manteuffelſchen friedliche⸗ 
ren Tendenz und zwar aus dem Geſichtspunkte beizutreten, daß 
ein konſtitutioneller Fürſt im Einklang mit der Mehrheit ſeiner 
Miniſter handeln müſſe. und dieſe Mehrheit verlangte den 
Frieden mit Oeſterreich um jeden Preis, zumal der Kriegs: 
miniſter darauf hinwies, daß der Mobilmachung der Armee die 
Entlaffung der Reſerven und die Einberufung der Rekruten im 
Wege ſtehe. Führern der hieſigen konſervativen Partei, die ges 
ſtern eine Audienz bei Herrn v. Manteuffel hatten, ſoll derſelbe 
erklärt haben, daß er ſich nur mit gebrochenem Herzen den letz⸗ 
ten Beſchlüſſen angeſchloſſen, dunkle Worte, wenn man bedenkt, 
daß Herr v. Manteuffel am Ziel ſeiner Wünſche iſt. Geſtern 
ſtattete der König Herrn v. Ladenberg einen Beſuch ab. 
Und fo ging denn geſtern Nacht die verhängnißvolle Bot: 
ſchaft nach Wien, daß Preußen ſich den Vorbedingungen, 
welche Oeſterreich für die Konferenzen gefordert, voll: 
ſtändig unterwerfe, daß es bereit fei die Zerſtörung der 
letzten Reſte der von ihm geſchaffenen Union auch gegen 
den Widerſpruch des Fürſten⸗Kollegiums durchzuſetzen, 
daß in Kurheſſen der feindlichen Begegnung der beider⸗ 
ſeitigen Truppen vorgebeugt und daß es einer Juterveu⸗ 
tion ſüddentſcher Truppen in den Herzogthümern zu 
Gunſten Dänemarks keine Schwierigkeit in den Weg 
legen werde. In die Schatten dieſer verfloſſenen Nacht 
verſinkt ein guter Theil jener preußiſchen Ehre, als de: 
— Wahrer ſich Herr v. Manteuffel von jeher bezeich⸗ 


6 


D Berlin, 4. Novbr. Der König hat geſtern ſpät Abends 
noch die Demiffion des Herrn v. Radowitz unterzeichnet, 
und, da Graf Brandenburg erkrankt iſt, dem Minifter des 
Innern, Herrn v. Manteuffel, interimiftifch zugleich mit der 
— des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
betraut. Derſelbe hat ſich in diefer feiner neuen Stellung heute 
Vormittag die Abtheilungs⸗Chefs des auswärtigen Miniſteriums 
votſtellen laſſen. Der Graf Bernstorff iſt, wie ich bereits 
geſtern meldete, aus Wien durch den Teiegraphen herberufen. 
Derſelbe iſt definitiv an Stelle des Herrn v. Radowitz zum Mi⸗ 
niſter deſignirt, doch zweifelt man bis dieſen Augenblick noch, 
daß er das Miniſtetium annehmen werde. — Die Krankheit 
des Grafen Brandenburg, von der ich gleichfalls bereits 

meldete, ſoll einen ernſtlichen Charakter annehmen, man 

ich heute ſogar davon, daß fie ſich zu einem nervöſen Fieber 
geſtaltete was bei dem hohen Alter des Miniſter⸗Präſidenten 
allerdings leicht lebensgefährlich werden könnte. An die Gräfin 

Wiesheu gallen noch bei der Kaiſerin don Rußland in 
Watſchau gebt iſt, wurde heut ein Kourier mit der Auffor⸗ 
derung zur ſchleunigen Rückkehr abgeſand.. — Man kann 
deute hier eine gewiſſe Verſtimmung, namentlich bei 
Offizieren ſichtbar eemerken, wozu einerſeits vielleicht das 
Schwinden der kriegeriſchen Ausſichten überhaupt, ſpeziell aber 
das Gerücht, daß das preußiſche Militär in Kaſſel bereits wieder 
Befehl zum Rückzuge erhalten habe, beitragen dürfte. Es wird 
mir aber in der beſtimmteſten Form wiederholt, daß 
an einen ſolchen Rückzug nicht zu denken fei, Graf 
Gröben vielmehr die Ordre, unter ſeder Bedingung 
feine gegenwärtige Stellung zu behaupten, empfan⸗ 
gen habe. Von der zur Zeit beim HPerzoge von Braun: 
ſchweig in Blankenburg weilenden Legationsrath Liebe ſollen 
heute Briefe hier angekommen fein, welche eine entschiedene 
Mißbilligung der jüngſten Wendung der preußiſchen Pole Sei⸗ 
tens des Herzogs und in ſofern eine bevorſtehende Aenderung 
der Stellung Braunſchweigs zu Preußen durchblicken laffen. 


R. Den Berliner Blättern entnehmen wir noch folgende 


ee Zeitung.] Es wird uns verſichert, daß eigentliche 
Trans ak Men, um den Rücktritt des Herrn v. Radowitz hinzu⸗ 
72 57 nicht ferner ſtattgefunden haben; derſelbe hat geſtern feine 
emiſſion er und wird in wenigen Tagen von hier nach 
l 00 45 0 2, J. Nov. hat der abgetretene Minifter 
ni eichnet. 
rr v. N As Vorſitzender des Fürſtenkolle⸗ 
ae eee cht. gats⸗Sekretär ſeine Demiſſion 
8 a 1 . 
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Ein Gerücht, deſſen Richtigkeit wir Grund haben zu vertrauen, 
verſichert, daß die Kammern alsbald nach ihrem Zuſammentritt 
vertagt werden ſollen. 2 b . 

Am entſchiedenſten fol Se. kgl. Hoheit der Prinz von 
Preußen den gefaßten Beſchlüſſen des Kabinets entgegen ge⸗ 
weſen ſein. Man verſichert, daß derſelbe das Bleiben der No⸗ 
vemberminiſter keineswegs als die conditio, sine qua non für 
die Entſcheidung des Kabinets betrachtet habe. 5 

Folge der geſtern im Miniſterrathe gefaßten Beſchlüſſe fuhr 
der Miniſter des Innern ſofort nach Potsdam zu Sr. Majeſtät 
dem Könige, von wo er erſt Abends 8 Uhr mit einem Extra⸗ 
zuge zurückkehrte. Der Herr Miniſter begab ſich hierauf nach 
dem auswärtigen Amte, wo er bis ſpät arbeitete. 

Vor Schluß unſers Blattes erfahren wir noch, daß Herrn 
v. Manteuffel's Politik bei den geſtrigen Berathungen völlig ge⸗ 
ſiegt hat. Um Mitternacht wurde noch die Nachricht nach Wien 
expedirt, daß Preußen bereit ſei, die Union und ihre Ver⸗ 
faſſung ſelber definitiv aufzugeben, und in Kurheſſen und 
den Herzogthümern das gewaltſame Einfchreiten der öſter⸗ 
reichiſchen Koalition vor ſich gehen zu laſſen. 

(Deutſche Reform.) Wir haben zu den geſtern mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten leider hinzuzufügen, daß auch der Herr Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten nach dem Ausgange der Sitzung 
des Staatsminiſteriums vom 2ten d. M. ein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht hat. Se. Majeſtät haben jedoch, wie wir hören, die 
Demiſſion nicht angenommen, und die bisherigen Kollegen des 
Herrn v. Ladenberg geben ſich der Hoffnung hin, daß der 
Staatsmann, welcher in den ſchwerſten Tagen der Monarchie 
nächſt dem Grafen Brandenburg durch das Vertrauen Sr. 
Majeſtät zuerſt zur Mitwirkung in der Regicrung berufen wurde, 
und welcher ſeitdem in allen Kriſen eine der kräftigſten Stützen 
des Miniſteriums war, auch jetzt ſich bewegen laſſen werde, un⸗ 
geachtet der eingetretenen Differenz über die Rechtzeitigkeit 
einer allerdings ſehr wichtigen Maßregel doch einer 
Politik, mit deren weſentlichſten Grundſätzen er je⸗ 
der Zeit entſchieden übereinſtimmte, ſeine fernere Mit⸗ 
wirkung nicht zu entziehen. 

Dem Gerüchte, daß der Handelsminiſter, Herr von der 
Heydt, welcher allerdings im Staatsminiſterium ſich der Anſicht 
des Generals von Radowitz entſchieden angeſchloſſen hatte, 
gleichfalls ſeine Demiſſion eingereicht habe, können wir wider⸗ 
ſprechen. a 

Da der Herr Miniſterpräſident, Graf von Brandenburg 
leider in bedenklicher Art erkrankt iſt, ſo wäre der Herr Miniſter 
von Ladenberg zunächſt berufen geweſen, den Vorſitz im 
Staatsminiſterium zu führen. Wegen der Stellung, welche der⸗ 
ſelbe aber gegenwärtig zum Geſammtminiſterium einnimmt, iſt 
der Miniſter des Innern, Herr von Manteuffel, welcher zeit 
weilig auch das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
verwaltet, mit dem interimiſtiſchen Vorſitze beauftragt worden. 
Der Graf v. Bernſtorff, bisheriger Geſandter in Wien, ift 
hierher berufen, wie es heißt, um das Portefeuille der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten zu übernehmen. b 

Geſtern Abend iſt der bisher in Frankfurt angeſtellt geweſene 
Legationsſekretär v. Roſenberg mit Depeſchen, welche ſich auf 
die Ausführung der in den jüngſten Verhandlungen beſprochenen 
freien Konferenzen beziehen, nach Wien abgegangen. Derſelbe 
tritt als erſter Sekretär der dieſſeitigen Geſandtſchaft am dorti⸗ 
gen Hofe ein und wird vorläufig die Geſchäfte des Geſandten 
verſehen. ! 

Die in der Stadt geſtern und heute, wie es ſcheint, gefliffent: 


lich verbreiteten Gerüchte von dem Zurückziehen der preußiſchen 


Truppen aus Kurheſſen und von dem beabſichtigten Marſch 
mehrerer Regimenter nach den Herzogthümern ſind böswillige Er⸗ 
findungen. 1 j 

[Neue Preuß. Ztg.] Der Baron v. Roſenberg, bisher 


‚bieffeitiger Legations⸗Sekretär in Frankfurt, hat ſich geſtern 


Abend nach Wien begeben, um während der Abweſenheit des 
Grafen v. Bernſtorff daſelbſt die Geſchaͤfte der preuß. Geſandt⸗ 
ſchaft zu übernehmen. Er ſoll zugleich der Ueberbringer einer 
Note fein, in welcher die preuß. Regierung ſich bereit erklärt, 
in die freien Konferenzen nach den vom Warſchauer 
Kongreß gemachten Vorſchlägen einzugehen, daran 
jedoch die Forderung einer Einſtellunng der öſterreichi⸗ 
ſchen Rüſtungen knüpft. Wenn aber Oeſterreich, heißt es 
weiter, deſſenungeachtet in ſeinen Rüſtungen fortfahren würde, 
1 auch Preußen ſeinen Rüſtungen die letzte Vollendung 
geben. ’ 

An den Generallient. Grafen v. d. Gröben ift telegra⸗ 
phiſch die Weiſung ergangen, „unter allen umſtänden“ 
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden; nur möge der Gene⸗ 
ral zuſehen, daß die Baiern nicht in Kaſſel einrücken. 

C. B. 

Berlin, 3. November, Abends 7 Er Se. EN RR Graf 
v. Brandenburg hat nach dem Brechmittel viel Galle gebrochen und 
danach haben ſich die heftigen Schmerzen im Kopf vollkommen ver⸗ 
loren, derſelbe iſt frei; das Fieber iſt mäßig und der Puls gehoben, 
große Mattigkett iſt die einzige Klage des Kranken. or. v. Sfoſch. 

Berlin, 4. November, Morgens 744 Uhr. Se. Excellenz der 
Herr Miniſter⸗Präſident Graf von Brandenburg hat die Nacht bis 
Ein Uhr ruhig und ohne Fieber ſchlafend zugebracht; von da ab hat 
das Fieber zugenommen und ſtieg bis vier Uhr unter roßer Unruhe 
und Delirien, dann erfolgte Nachlaß des Fiebers, Schlaf, die Haut 
ward feucht; jetzt iſt der Patient ruhig, vollkommen bei Befinnung 
und hat nur ſehr wenig Fieber. Dr. v. Stoſch. 

Wie wir vachträglich vernehmen, haben die günſtigen Symptome in 
Belt Befinden des hohen Kranken auch im Laufe des Tages ſich er⸗ 

alten. Ref. 

[Die hannoverſche Politik.] Wir können von 5 
ſonſt wohl unterrichteten Seiten aus Hannover berichten, daß 
das neue hannoverſche Miniſterium keinesweges geſonnen iſt, 
blind in die Fußtapfen der öſterr eichiſchen Polit ik zu tre⸗ 


ten. Es ſoll bei den neuen Miniftern ſogar eine entſchiedene 


Neigung vorherrſchen, wieder in ein freund ſchaftlicheres Ver: 
hältniß zu Preußen zu treten, und namentlich den baieriz 
ſchen Ueberhebungen entgegenzuwirken. Der Beſchluß der 
frankfurter Verſammlung, Hannover mit der Bundeseretution zu 
beauftragen, dürfte nach der in Hannover vorherrſchenden Stim⸗ 
mung ſchwerlich zur Ausführung gelangen. Ueberhaupt ſcheint 
Preußen bei dieſer „Bundesunternehmung“ gegen Schleswig⸗ 
Holſtein ebenfalls ein ernſtes Wort einreden zu wollen. 
’ (Reform.) 

Bei der am 30. v. Mtd. abgehaltenen Neuwahl eines Abgeordneten 
zur zweiten Kammer für den Wahlbezirk Marienwerder ⸗ tuhm in 
Stelle des Landraths Grafen von Riktberg ift der rofeſſor Dr. 
C. son Kries in Imarczewo, Martenwerderſchen Kreiles, gewählt 
worden und hat die Wahl angenommen. 

Bei der am 2. d. Mts. ſtattgehabten Neuwahl zweier Abgeordneten 
für den Wahlbezirk Anklam find für die erſte Kammer: der Landrath 
von Heyden und für die zweite Kammer der Kreisgerichts⸗Direktor 
Ebert zu Naugard gewählt worden. 

Am 1. d. Mis. kamen bier 553 Perſonen an und reiſten 475 ab. 
Angekommen: Se. D. der Bad Chriſtian von Schleowig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg von Ballenſtädt, die kaiſerlich ruſſiſchen Feld⸗ 
jäger und Kuriere Reinecke und Dreyer von Warſchau. Abgereiſt: der 
Sasplic anhalt⸗deſſauiſche Staats⸗Miniſter von Mlötz nach Deſſau; 

er k. däniſche Kab. Kurier Schultz nach Hamburg; Se. D. der Prinz 
Waldemar zur Lippe nach Detmold. Am 2ten kamen 537 an und rei» 

en 385 ab. Angekommen: der kaiſerlich ruſſiſche außerordentliche Kab. 
Kab. General⸗Major Fürſt Menczikoff und der kaiſerlich öſterreichiſche 
over Steide aus Wien, letzterer auf der Durchreiſe nach Han⸗ 
mende Miſegereiſt: der apoſtoliſche Nuntius und Erzbiſchof von Kar⸗ 
thago ige, Viala Prela nach Breslau. 5 (C. C.) 

Kreudg asd, 2. Novbr. [Miticärifhes.) Heute find 
wiederum 6 “illone, und zwar vom 15. und 25. Regiment, 
in hieſige Gegend ange, durch welche die Zahl der hier 
liegenden Truppen auf 8 Bataillone gebracht iſt; die 2 Schwa⸗ 
dronen vom 5. Ulanen⸗degiment ſind ebenfalls noch hier, des⸗ 


1432 


dere des Art. 6 derſelben, in Anwendung zu 5 


— — 1 N 


gleichen auch noch die Fußbatterie, welche nicht, wie vor einigen 
Tagen von mehreren Blättern berichtet wurde, nach Heſſen ab: 
marſchirt iſt. Kommandeur des hieſigen Truppenkorps iſt nun 
de len Kriegsminiſter, General v. Strotha; derſelbe traf 
heute hier ein und bleibt mit dem Stabe in der Stadt. 
c e (Düſſeld. 3.) 
Koblenz, 2. November. [Militäriſches.] Das kleine 
bei Kreuznach ſtehen gebliebene Truppenkorps wird plötzlich be⸗ 
deutend verſtärkt. Heute fahren auf mehreren Dampfböten die 
in Köln geſtandenen Bataillone des 15. Regiments hier vorbei, 
um bei Bingen ans Land zu ſteigen und ſich nach erſtgedachtem 
Orte zu begeben, und morgen bricht ebenfalls eine Pionnier⸗ 
Abtheilung von hier dahin auf. Es heißt, noch weitere Trup⸗ 
pen, namentlich das 25. Regiment, würden unverzüglich dieſelbe 


Beſtimmung erhalten. — Hieraus ſchließt man, daß dieſem 


Kreuznacher Korps in gewiſſen Fällen eine nicht unwichtige Be⸗ 
ſtimmung zu Theil werden dürfte, und zwar um ſo mehr, als 
in verwichener Nacht General v. Strotha, der frühere Kriegs⸗ 
Miniſter, hier eintraf und nach kurzem Aufenthalte weiter reiſte, 
um das Kommando deſſelben zu übernehmen. — Es 
heißt in militäriſchen Kreiſen, man beabſichtige mit der unver⸗ 
züglich zuſammentretenden Provinzial⸗Landwehr die rheini⸗ 
ſchen Feſtungen zu beſetzen, um ſämmtliche dazu verwendeten 
Linientruppen mobil zu machen. — Prinz Friedrich Wil- 
belm von Preußen, welcher nach ſeiner Rückkehr aus Italien 
ſich einige Tage am hieſigen Hofe verweilt hat, iſt heute nach 
Bonn abgereiſt, um feine Studien daſelbſt fortzusetzen. 


(Reform.) 
Deut ſchlau d. 


Frankfurt a. M., 29. Oktober. [(Hinſichtlich der 
Pacifikation Holſteins] hat der Bundestag deren Erzwin⸗ 
gung durch öſterreichiſche Streitkräfte beſchloſſen. Dieſel⸗ 
ben Truppen, oder die Truppen ſolcher Staaten dort zu verwen⸗ 
den die eben erſt als Verbündete mit den Schleswig-Holſteinern 
gefochten haben, um dieſe Länder unter die Herrſchaft Dänemarks 
zurückzuführen, ſchien weder klug noch verſtändig. Die bisher un⸗ 
betheiligten Oeſterreicher eignen ſich beſſer dazu, und darum iſt 
von der Bundesverſammlung die Exekution auf Oeſterreich er⸗ 
kannt. Seit den Zeiten Wallenſteins und Tillys wer⸗ 
den die Ufer der Nord- und der Oſtſee zum erſtenmal 
wieder die kaiſerlichen Schaaren fehen! Man glaubt 
nicht, daß Preußen bis zu thätlichem Widerſtand ſchreiten werde. 
Aus der Fügung in das Unvermeidliche hinſichtlich Schleswig⸗ 
Holſteins folgt aber auch, daß Preußen dem Zwangsverfahren 
gegen Kurheſſen kein Hinderniß in den Weg legen wird. Das 
eine beruht auf dem gleichen Grundſatz wie das andere. Die 
fremden Mächte ſprechen den hier verſammelten Be⸗ 
vollmächtigten deutſcher Fürſten das Recht zu, mit ge⸗ 
waffneter Hand die dem monarchiſchen Prinzip widerſtrebenden 
Bewegungen niederzuwerfen. Für den Fall eines offenen Wider⸗ 
ſtandes Preußens bedrohten ſie daſſelbe mit Krieg. Preußen 
wird den angebotenen Kampf nicht annehmen, aber eben darum 
auch in Kurheſſen nicht den Widerſtand leiſten können, der ihm 
in Holſtein von Europa unmöglich gemacht wird. Die Beſe⸗ 
tzung der Etappenſtraße durch preußiſche Truppen wird 
dann eine Form bleiben, welche die öſterreichiſch-baieriſche Exeku⸗ 
tion nicht hindert. Wenn dieſe Angelegenheiten geordnet ſein 
werden, dann beginnen eigentlich erſt die deutſchen ihr Leben, 
als ſelbſtſtändige Fragen des Innern. Ueber die Löſung iſt ein 
Prognoſtikon ſchwer zu ſtellen. Es wird täglich ſo viel Groll 
gehäuft, daß ein herzliches Einverſtändniß nicht gedacht werden 
kann. Wer am ſchlimmſten wegkommen wird, das iſt 
am leichteſten zu errathen! (A. Z.) 

Hanau, 1. Novbr. [Der Sieg des Bundestages.] 
Durch den heute erfolgten Einmarſch baieriſcher Truppen 1 un⸗ 
ſere Stadt in ungewöhnlich Bewegung verſetzt worden. Die Un⸗ 
terbringung einer Anzahl von 3,500 Soldaten mit Pferden 
u. ſ. w. war für eine Stadt wie Hanau keine geringe Aufgabe; 
dadurch erklärt es ſich wohl auch, daß ein Theil der Truppen — 
und darunter ſolche, die ſchon um 3 Uhr Morgens aus ihren 

antonnirungen aufgebrochen waren — noch um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, der Quartierbillets. harrend, auf den Stra⸗ 
ßen und öffentlichen Plätzen kampiren mußte. Die Quartierlaſt 
iſt natürlich für Alle groß; man nennt einen Hausbeſitzer, der 
nicht weniger als 60 Mann aufnehmen mußte. Das Haupt⸗ 
quartier des Fürſten Taxis befindet ſich noch hier; mit ihm die 
Ambulancen, Feldpoſt, Armeegensdarmerie, kurz alle Zubehör 
eines feldmäßig ausgerüſteten Heeres. Die Einwohner Hanau's 
haben Übrigens bei dem Einzuge der fremden Truppen einen rich⸗ 
tigen Takt bewieſen; ſie hielten ſich eben ſo fern von ſervilem 
Entgegenkommen, wie von nutzloſen und der gerechten Sache des 
Landes nur Schaden bringenden Demonſtrationen. Den an den 
Straßenecken angeſchlagenen Proklamationen wurde freilich übel 
mitgeſpielt; fie wurden faſt überall durch die liebe Jugend wieder 
abgeriſſen. — Folgende Proklamation iſt erfchienen: 

„Von dem deutſchen Bunde durch Beſchluß vom 25. Oktober Ad 
Civil Kommiſſär ernannt und beauftragt, die landes herrliche Autor, 
in dem Kurfürſtenthum wieder herzuſtellen, bringe ich hiermit no n 
De der hohen Ae zur öffentlich 

+ ö 

„„Zur Wiederherſtellung der geſetzmäßigen Ordnung im Farfan. 
thum Heſſen find, nachdem die kurfürſtliche Regierung durch ! euch ne 
destagsgeſandten am 15. d. M. die Hülfe des Bundes in ab ger 
ce nach Anleitung des Art. 26 und 31 f. der Sch ls die 
erforderlichen Exekutionsma regeln von Seiten des Bundes 11 beer, 
einſtimmung mit den an der Exekutions⸗Orp nung, isbeſon. 
heit dieſes Beſchluſ⸗ 


„Bewohner Kurheſſens! Indem ich in Gemä 0 
A 5 ehl des königl. 


ſes auf Befehl des Bundes mit dem unter dem Oberhele! 
baieriſchen Generals der Kavalerie, Hrn. Fürſten v. Fe und Taxis, 
ſtebenden Armee⸗Corps die kurheſſiſche Grenze überſchrelte, ertheile ich 
die Verſicherung, daß die einrückenden Truppen hi 0 liegenden 
ſchweren Pflichten mit aller Schonung, welche die Ber 2 iſſe geſtatten, 
erfüllen werden und daß die durch die militärische. ung des Lan⸗ 
des unvermeidlichen Laſten, namentlich denkenandeoh ugehörigen des 
Kurfürſtenthums, die der Wiedereinſetzung der 125 malen Autori⸗ 
tät keinen Widerſtand entgegenſtellen, ſo etloleſe N lich werden er⸗ 
leichtert werden. Ich känn mit Zuverſicht die d erſſcherung geben, 
weil ich den echt kriegerischen Geiſt kenne, deren ihttuppen wie den be⸗ 
währten Führer, der fie: befehligt, bejeclt. Ahle hrem erprobten Rufe, 
werden fie Schonung vorwalten laſſen, wo lede icht es erlaubt, ſie 
werden 2 5 mit „nerbittlicher Strenge jeden Aufruhr niederdrük⸗ 
en, jeden erſtand brechen. 1 h 

10 durch nichts gehemmte Unterwer— 


Der Bund erwartet eine ſchnelle, dude 
fung unter die von ihm 9 Verfügungen. Nur durch die bal⸗ 


dige Wiederherſtellung des geſetzlichen a Aae können dem Lande die 
roßen Opfer erſpart werden, die eine ver aͤngerte milttäriſche Beſetzung 


ihm auferlegen würde. ; , 
Bewohner Kurheſſens! Die einridenden Truppen find Bundes⸗ 
Sie kommen nicht, um Euch zu unter⸗ 


und mithin Freundestruppen. | 
drücken, ſondern um im Namen des hierzu von Euerm Landesherrn 


aufgeforderten Bundes die a rdnung wieder herzustellen und 
Euch die Wohlthaten einer rg en, auf die Geſetze ſich ſtützenden 
Verwaltung zurückzugeben. 5 er Durchführung dieſer Aufgabe als 
Civil⸗Kommiſſär des Bundes Vuſtrag, fordere ich im vollen Gefühle 
der mir hierdurch geword rigen krantwortlichteft die ſammilichen Des 
hörden, fo wie alle Angehörigen des Kurfürſtenthums auf, den Anord- 
nungen und Verfügungen, die ich im Namen und aus Auftrag des 
Bundes treſſen werde, unweigerlich Folge 

wird es ſein, dafür Ban zu tragen, 
Gerechtigkeit gehandhabt werden könne. 


zu leiſten. Meine Aufgabe 
nach allen Seiten m 


Has kurheſſiſche Volk hat 


ch von jeher Buch Ordnungeliebe, Treue und Anhänglſchkeit an 
ein angeſen Kr aus ausgezeichnet.  Ditje Tugend 
hat der no ed bewährt, indem es bei den von, ache 


te des f 
en der größern ; Landes ausgehenden Umtrieben, 4 
me die Fargietung der Mittel jur Fortführung bid 1775 

waltung zu 1 en, ſich im Ganzen nich 10 Chor ſe 
ferner den Einflüfterungen böswilliger Aufwiegler kein de 
„Sollte i ap dieſer Erwartung getäuſcht ae bes e ich 
gezwungen ſein, jede Auflehnung gegen die im Namen Mit undes 
erlaſſenen Anordnungen mit allen mir zu Gebot ſie Ren itteln zu 
unterdrücken und es würden ſich die Schuldigen die Folgen ihrer ſtraf⸗ 


lichen Hand reiben haben. Hanau, den 1. Noybt. 
185 ar Man en deu 15 . Geh v. Rechberg, Civil 
Kommiſſär.“, 

Die gleichzeitig erfolgte Verhängung des Ktiegszuſtandes, En 
waffnung aller Einwohner ꝛc. halten Viele wohl für eine übe 
flüſſige Strenge. Allerdings wäre ſie bei dem Verhalten de 
Einwohner nicht nöthig geweſen, die Stellung aber, welche PreW 
ßen eingenommen hat, erheiſcht Vorſicht. Es könnte ja lele 
eine Kolliſion eintreten und da muß der Rücken gedeckt ſeim. 
Auch find alle Volksverſammlungen, politiſche Vereine ꝛc. verbo 
ten und Zeitungen, Journale und Flugſchriften können nur mit 
Erlaubniß der Behörde erſcheinen. (F. J.) 

Die Neue Heſſ. Zig. enthält folgenden Proteſt: Nach zuver 
läſſigen, auf außerordentlichem Wege hier eingetroffenen Nach 
richten iſt geſtern um die Mittagsſtunde eine „Bundes ⸗Exeku⸗ 
tions⸗Armee“ unter dem Befehle des königl. baierſchen Generale 
Lieutenants Fürſten von Thurn und Taxis, beſtehend aus 3 
Mann baierſchen Truppen, an der Spitze das kaiſ. öſterreichiſche 
iöte Jäger⸗Bataillon, in Hanau eingerückt, nachdem zuvor dab 
kurfürſtlich heſſiſche dritte Linien-Infanterie⸗Regiment aus de 
Stadt entfernt und nach Bockenheim ꝛc. verlegt worden iſt. 

„Gegen dieſe mit bewaffneter Hand geſchehene Ven 
letzung des Völkerrechts und des deutſchen Landfrieden 
durch den die Rechte einer ſchon längſt nicht mehr beſte 
henden deutſchen Bundesverſammlung ſich anmaßen 
Klubb einiger deutſchen Geſandten zu Frankfurt a. M. 
erwartet man von dem Chr: und Rechtsgefühl der zu 
Wahrung des deutſchen Rechtes vorzugsweiſe berufenen 
tönigl. preußiſchen Regierung die von ihr ſelbſt wied 
holt in Ausſicht geſtellten abwehrenden Maßregeln, ins 
beſondere die Säuberung unſeres Landes von den fre 
den Eindringlingen, ſchleunigſt in Anwendung gebracht 
zu ſehen.“ 

Kaſſel, 2. November. [Der Kurfürſt von Heſſen iſt 
von ſeinem eigenen Schwiegerſohne, dem Grafen 
v. Iſenburg-Wächtersbach, der Fälſchung angeklagt!“ 
Dieſe Thatſache wird nicht verfehlen, großes Aufſehen in der 
Welt zu machen. Ich enthalte mich jeder perſönlichen Bemer⸗ 
kung darüber und beſchränke mich, Ihnen die Einzelheiten dieſes 
neueſten Beitrags zur kurheſſiſchen Regentengeſchichte der Wahr⸗ 
heit gemäß zu berichten. — Die Ehe des Grafen v. Iſenburg⸗ 
Wächtersbach mit der älteſten Tochter des Kurfürſten wurde 


immer als eine der glücklichſten im Lande gerühmt, bis die 


Rückkehr Haſſenpflugs nach Heſſen, wodurch ſo manche Familie 
in Unglück und Elend geſtürzt wurde, auch in der gräflich Iſen⸗ 
burgſchen Familie Anlaß zu unheilvoller Zwietracht gab. Der 
Graf, ein Ehrenmann im vollſten Sinne des Wortes, konnte 
ſich nicht enthalten, laut feine Miß billigung über das Treiben 
Haſſenpflugs zu äußern und den Kurfürſten zu tadeln, daß er 
mit einem ſolchen Menſchen gemeinſchaftliche Sache mache. 
Die Gräfin fühlte ſich durch dieſe Aeußerungen beleidigt, und 
ſo erzeugte ſich eine Spannung, welche in einen förmlichen 
Bruch ausartete, als die Regierung ihre Maßregeln auf die 
Spitze trieb und alle ähnlichen Männer im Lande zwang, ſich 
offen von ihr loszuſagen. Beſonders wurde das ehrenhafte 
Vorgehen des Militärs zu einem Stein des Anſtoßes für alle 
zwiſchen Recht und Hofgunſt ſchwankenden Männer. Graf 
Iſenburg ſtellte ſich, wie zu erwarten war, auf die Seite des 
Militärs, während ſeine Gemahlin es begreiflicherweiſe mit ihrem 
kurfürſtlichen Vater hielt. Schon ſprach man von einer bevor⸗ 
ſtehenden Eheſcheidung, als vor Kurzem eine Wan zur 
Kunde des Grafen kam, welche, obgleich ſeit lange in vielen 
Kreiſen bekannt, niemals in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, 
nämlich: daß der Kurfürſt, zur Verheimlichung der Thatſache, 
daß ſeine älteſte Tochter (die Gräfin Iſenburg) ſchon vor ſei⸗ 


ner Ehe mit der Gräfin Schaumburg geboren, wurde, durch 


ſtellung eines falſchen Taufſcheines bewogen hat, — 
Iſenburg macht jetzt dem Kurfürſten den Prozeß wegen Fälſchung 
des Taufſcheins ſeiner Tochter, da der Graf die Beweiſe in 
Händen hat, daß ſie vor der Ehe geboren und deshalb im 
Lehne nicht erbfähig iſt. (Conſtitut. Z.) 
Stuttgart, 1. November. Rüſtungen.] Wir hören, 
daß außer der vor mehreren Tagen ausgeſchriebenen Einberu⸗ 
fung Beurlaubter nun auch zur Reiterei und eben ſo für die 
Infanterie eine * ſtärkere Einberufung ſtattfinden werde. 
Die „Württemb. Stg.“ meldet: „Se. Majeſtät der König von 
Württemberg foll dem Vernehmen nach geneigt ſein, im Falle 
eines 3 ein Kommando über 20,000 Württemberger und 
30— 40, Oeſterreicher zu übernehmen. Die königl. Felbaus⸗ 
rüſtung fol parat da liegen. 
e vom 28./29. d. M. findet ſich: Zobel, öſtereichi⸗ 
— 7 eneral, von Bregenz. Bekanntlich meldet der amtliche 
15 proler Bote“ vom 22. d. M.: die Brigade Zobel in Vorarl⸗ 
erg habe Befehl zur Marſchbereitſchaft erhalten.“ 
resden, 3. Nov. [Auch Sachſen rüfter) Eine ge 
ſtern aus dem Kriegsminiſterium erlaſſene Ordre befiehlt allen 
Beurlaubten der Armee, ſo wie allen Kriegsreſerviſten, 
ingleichen allen zu polizeilichen Zwecken kommandirten Mann⸗ 
ſchaften ſofort in ihren Standquartieren einzutreffen. — Eine 
weitere Ordre ordnet „zur Mobilmachung der Armee“ den 
Ankauf von 2700 Pferden an. Falls die nöthige Zahl nicht 
zuſammenkommt, ſoll zu einer zwangsweiſen Aushebung 
verſchritten werden. (D. J.) 
Leipzig, 4. Novbr. [Rüſtun gen.] Der Befehl an das 


Kommando der hieſigen leichten Infanterie, ſämmtliche Beurlaubte 


und Reſerviſten auf der Stelle einzuberufen, iſt geſtern Nachts 
von einem höhern Offiziere aus Dresden mittelſt Extrazuges 
hierher gebracht worden. Sofort wurde in der hieſigen Kaſerne 
Alles was ſchreiben konnte, aufgeboten, um die nöthigen Einbe- 
rufungsſchreiben an die beurlaubten Mannſchaften auszufertigen 
und dem angeſtrengteſten Fleiße gelang es, früh mit den erſten 
Dampfwagenzügen gegen 3000 Stück nach allen Gegenden des 
Landes zu verſenden. Unmittelbar darauf wurde auch nach verſchie⸗ 
denen Städten an die Tuchmacher⸗, uhmacher⸗ und andere 
Innungen um Lieferungen von Tuch, Schuhwerk ꝛc. geſchrieben, 
da die augenblicklich verfügbaren Womit an Monturen und 
dergleichen nicht hinreichen für einen ſa ungewöhnlich hohen Prä⸗ 
ſenzſtand, wie der eben angeordnete. Die hier und in der näch⸗ 
ſten Umgegend ſich aufhaltenden Beutlaubten find größtentheils 
noch geſtern in den aktiven Dienſt wieder eingetreten, heute und 


morgen wird ohne Zweifel die geſammte einberufene Mannſchaft N 


hier verſammelt ſein. Die üſtungen ſind, nach dem großarti⸗ 
gen Umfang derſelben zu ſchließen, offenbar mehr als eine bloße 
Demonftrarions allein vergebens fragt man fi, gegen wen 
ſie gerichtet ſind. tach dem, was in Berlin in den letzten Ta⸗ 
gen vorgegangen, hätte man weit eher auf die entgegengeſetzten 
Anordnungen rechnen ſollen. N. 
aunover, 2. Nov. [Hannovers Politik.] Unzwei⸗ 
felhaft erfährt man jetzt, ſind es die auswärtigen Verhältniſſe, 
welche das Minifterium Stüve hauptſächlich zur Entlaſſung 
zwangen; wie man denn in Frankfurt ſehr heftig remonſtrirte 
gegen das Verhalten der Minister. Wenn gleich auch Hr. Det⸗ 
mold bei mehreren Beſchlüſſen mitgeſtimmt, fo hat derſelbe in 
vielen Fällen, und namentlich in den kurheſſiſchen Beſchlüſſen, 
ſtets feine Stimme mit der Verwahrung abgegeben, erſt Inſtruk⸗ 
tionen von ſeinem Hofe einzuholen und mit ſchließlicher Geneh⸗ 
migung deſſelben. Dieſe Genehmigungen trafen aber nicht in 
Frankfurt ein, da Stüve dieſelben ſtets verweigerte. Es wurde 


z. B. Hannover, da es den Bundesbeſchluß durch Hrn. Detmold 


genehmigte hatte, aufgefordert, 8 Bataillone Infanterie als Exe⸗ 
kutionsarmee für Kurheſſen zu ſtellen, worauf wiederum keine 


In der Fremdenliſte des „Staats⸗ 


3 — 


Antwort erfolgte. Was das neue Minifterium mit dieſer bun⸗ 
glichen Erbſchaft machen wird, iſt noch nicht abzuſehen; 
um die Stellung des Miniſteriums dem ſogenannten Bun⸗ 
e gegenüber feſtzuſtellen, iſt der Graf Eduard von Kiel⸗ 


manngegge mit einer Miſſion nach Wien betraut. (Ref.) 
eu⸗ eo „N. Br. 3. theilt die Erklärung der oldenburgi⸗ 
ſcht ſchen Regierung in Beziehung auf die neueſten preußiſchen 
iin. nionsvorſchläge mit. Die oldenburgiſche Regierung geht 


e ihrer Zuſtimmung zu denſelben von der Vorausſetzung aus, 
aß dieſe Propoſitionen in Verbindung mit dem Bericht des Ver⸗ 
Mungs-Ausfhuffes vom Sten d. M. aufzufaſſen find, mit deſ⸗ 
en Darſtellung der Sachlage ſich die königl. preußiſche Regie⸗ 
ung in ihrem Votum vom Sten d. M. im Allgemeinen einver⸗ 
ſtanden erklärt hat. Die großherzogliche Regierung nimmt dem⸗ 
nach insbeſondere an, daß die Verfaſſung vom 28. Mai 
1849, welche nach erfolgter parlamentariſcher Annahme 
und Reviſion auch von ihr in den Konferenzen des Für: 
en- Kongreſſes zu Berlin als zu Recht beſtehend aner⸗ 
t iſt, nach wie vor wie der Ausgangspunkt ſo das 

iel der Union zu bleiben beſtimmt ſei, und daß eine 
Iterirung des nationalen Grundcharakters derſelben 
durch die etwa erforderlich werdenden, auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege feſtzuſtellenden Modifikationen nicht beab⸗ 
ſichtigt werde. Die großherzogliche Regierung ſieht die Erfül⸗ 
lung dieſer Voraussetzung als eine Bedingung der gegenwär⸗ 
tigen zuſtimmenden Erklärung an, und müßte ſich im andern 


te die braunſchweigiſche Erklärung. Die anhalt⸗ 
Mifgu-£öthenfce Regierung ſtellt ausdrücklich den Antrag 
> „ſofortige Publikation der innerhalb der Union 
Meinbarten Grundrechte“, damit die Verfaſſungen der 
anzelnen Unionsftaaten demgemäß in die erforderliche Ueberein⸗ 
mung gebracht werden. a 


sm 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Kiel. 3. November. Geſtern Nachmittag traf hier ein öfter: 
reichiſcher Offizier ein; derſelbe begab ſich ſofort zur Statthalter⸗ 
ſchaft und überreichte derſelben eine Depeſche von dem ſogenann⸗ 
ten Bundestage in Frankfurt a. M. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich dieſe Nachricht in der ganzen Stadt. Gegen Abend 
erfuhr man, daß dieſe Depeſche den Bundesbeſchluß in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit enthielt, dahin lautend: daß 
e Statthalterſchaft den Krieg ſofort dadurch zu beendi⸗ 
den habe, daß fie alle und jede Feindſeligkeiten einſtelle, 
e Armee über die holſteinſche Grenze zurückziehe, wo⸗ 
urch Schleswig gänzlich geräumt würde, und die Armee 
auf holſteinſchem Boden, als Bundesgebiet, bis zur ge⸗ 
Blichen Stärke des Bundes ⸗Kontingents auflöſe und 
entlafie, Dieſer Beſchluß wird als ein rechtsgültiger 
vom ſogenannten Bundestage unter Beifügung der be: 
treffenden Geſetze angeordnet und im Unterlaſſungsfalle 
mit der Exekution von Bundestruppen gedroht. Ob von 
eiten der Statthalterſchaft eine Antwort darauf erfolgen wird, 
onnen wir noch nicht berichten; erfolgt eine, fo wird jedenfalls 
ieſer ſogenannten Bundesverſammlung das Recht zu einem 
ſolchen Beſchluß unbedingt beſtritten werden, da dieſelbe in kei⸗ 
nem Falle den Bundestag repräſentire, und man iſt ganz feſt 
dieſchloſſen, es auf das Aeußerſte kommen zu laſſen, da man 
ie Ausführung einer Bundesexekution für unmöglich hält. 


(Ref) 
DOeſterre i ch. 

NB. Wien, 4. Novbr. [Tagesbericht.] Als wir geftern 
Mittags unter die Preſſe gingen, trat plötzlich, durch Einkäufe 
eines größeren Hauſes im Börſen⸗Cafe eine bedeutende Steige⸗ 
zung mit 1%, und darüber in Fonds und Aktien ein. Erſt 
Nachmittags löſte ſich das Räthſel. Eine Berliner Depeſche hatte 
die Nachricht gebracht, daß Radowitz feine Entlaſſung einge⸗ 
reicht habe. Hierdurch wurde die flaue Stimmung, welche die 
am Morgen anlangenden großen Truppenmaſſen erzeugten, para⸗ 
lyſirt, und die Zuverſicht für fortdauernden Frieden fand neue 

ahrung. Bei näherer Beſichtigung der eingelaufenen Nachrich⸗ 
ten hat ſich jedoch einiges Bedenken erhoben, das durch die geſtern 
unter Vorſitz Sr. Majeſtät abgehaltene, ſehr lange andauernde 

iniſterberathung auch erhöht wurde. Die Annahme des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs Radowitz's von Seiten Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs iſt noch nicht gemeldet, während gleichzeitig die Berliner 
form, entgegen ihrer bisherigen Haltung, auf die Nachricht 
von der Einrückung der Baiern in Hanau, Konflikte als mög: 
lich in Ausſicht ſtellt. Hier aber ſagt man: nicht von uns, fon: 
dern von Preußens Seite ſteht ein Friedensbruch bevor, und das 
miniſterielle Organ fügt ungeſcheut hinzu: „Wir haben eine ge⸗ 
ringe Meinung von der Beſonnenheit der preußiſchen Machtha⸗ 
der und haben uns jedenfalls auf das Aeußerſte gefaßt gemacht.“ 
Man nimmt die Partei Baierns, und wirft Preußen die Ueber⸗ 
lung vor, unberechtigte Drohungen ausgeſprochen zu haben. — 
— dieſes kriegeriſchen Intermezzo iſt alſo noch nicht 


F. M. L. Appel bekam d 1 des 3. Armeekorps in 
Ungarn; G. d. C ab Eee, latus des Maschal 
Radetzky. 
Der ruſſiſche Geſandte Baron Meyendorff iſt aus Warſchau 
ter angekommen. 
Der Sohn des ehemaligen Staatskanzlers, Fürſt Richard 
etternich tritt in den Staatsdienſt als Attache bei der kaiſ. 
Geſandtſchaft in Paris. 5 
ener Börſe.) (1,5) Auf die geſtrige mittägige Stei⸗ 
gerung hatte man ein weiteres Emporſchnellen der Kourſe er⸗ 
offt, und fand ſich, trotz der Beſtätigung, daß Radowitz ſeine 
emiſſion begehrt habe, getäuſcht. Die Bötſe hat keine Kraft, 
an zum Steigen noch zum Fallen; das ſchnelle Realiſiren des 
ſteigen Gewinnes drückte heute ſelbſt die beſte Stimmung, und 


— 


„ Ke 


L kauſluſtig man Anfangs ſich zei 5 
0 gte, ſo gedämpft war der 
St 5% bis 94 gemacht, gingen auf 93 ½ zurück, Sil⸗ 


lieb faft unverändert 20; London 11. 54. 
werb bt find die Fonds ſehr ſchwankend, Valuten ſehr feſt, und 
tden bei fehlenden Abgebern über Notiz bezahlt. London! 1. 56. 
1 tlitäriſchet.] Die Agramer Zeitung meldet aus 
Bi Di aD zweſten Bataillone ſämmtlicher kroa⸗ 
des Otoch litär⸗Grenz⸗Regimenter und das 1, Bataillon 


r 5 
nach Wien zu ee, ents haben den Auftrag bekommen, 


* Den ne 3 ’ 
Pe Nachrichten rise ‚elearaphifchem Wege eingelau⸗ 
des F M. L. Legeditſch, 3 ſich das Hauptquartier 


ſchen Armeekorps in . 


Frankreich. 

> Paris, 2. November. [Die große S 
bien aan ſcheint ſich beruhigt zu beben aber nation! der 
An es mit der Ausgleichung nicht ernſtlich ge 
Üben Gewalten, welche ſich gegenüber ſtehen, 
Fauſame und tiefe Wunden geſchlagen, als daß 
tiede zwiſchen ihnen ſollte möglich fein, können. 
ei onnenes Duell, welches nur mit dem kompletten Ruin der 

nen oder der andern Partei wird endigen können. Die käm⸗ 

Karben Theile haben ſich vorläufig innerhalb ihres Lagers ver⸗ 

rt und bereiten neue Hülfsmittel für die Zukunft vor. — 

Gone einen Seite das Eipfee mit einigen ergebenen 

dortige mit der Geſelſchaft des „Zehnten Dezember“ und 
Imagine dem Ruhme aus der Kaiſerzeit, welcher auf die 
f on der Landbewohner immer noch von außerordent⸗ 


ein 


Falle ihrerſeits die freieſte Entſchließung vorbehalten. — Aehnlich 


licher Wirkung iſt. — Auf der andern Seite der General⸗ 
ſtab in den Tuilerien, mit der Unterſtützung der Majovität 
des Parlaments, mit den Sympathien der alt- konſervativen 
Partei, endlich mit den Sympathien der Armee, welche bis jetzt 
den Geſetzen der Disziplin treu geblieben iſt. Die beiden Lager 
beobachten ſich und der Zuſammenſtoß wird nicht lange auf ſich 
warten laſſen. ; 

Was das Land anbetrifft, fo ift feine Haltung inmitten dieſes 
Konflikts mehr indifferent als ängſtlich. Man möchte ſagen, 
Frankreich iſt müde geworden zu fürchten, wie es müde gewor⸗ 
den iſt zu hoffen. 5 
Das Land erwartet ohne ſichtbare Bewegung wenigſtens 
die Löſung dieſer neuen Kriſe, und kümmert ſich nur wenig um 
den Ausgang, weil es wohl einſehen mag, daß auch dieſes Re⸗ 
ſultat keine Löſung herbeiführen wird. Unglückliches Land, das 
ſo weit gekommen iſt, daß ihm ſeine Uebel unheilbar erſcheinen, 
daß es von jeder Erſchütterung nur eine Gefahr mehr befürchtet, 
und daß es die Unterſtützungen ſeiner Freunde eben ſo befürchtet, 
wie die Heftigkeit ſeiner Feinde! 

Während dieſes bewaffneten Stillſtands wird es nur wenig 
neue Incidenzfälle geben können. Aus gewiſſer Quelle erfahre 
ich, daß General Carrelet (Nachfolger Neumeyers) den neuen 
Poſten nur ſehr ungern übernommen hat. Was Neumeyer 
anbelangt, ſo iſt es immer noch ungewiß, ob er das ihm ange⸗ 
botene Kommando übernehmen wird oder nicht. Es eirkuliren 
zwei kontradiktoriſche Verſionen; diejenige, welche die Annahme 
meldet, ſcheint mir die richtige zu ſein. ö 


* — — 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 4. Mobbr. [Der heutige Abend!] brachte zu 


Ehren des Kardinal-⸗Fürſtbiſchofs Zweierlei: einen Feſtzug der d 


Tauſende, welche ſich gedrungen fühlten, daran ſich zu betheiligen, 
und eine Illumination, in welcher eine Anzahl von Thürmen, 
Kirchen und Hauſern glänzten. Jener in ganz eigenthümlicher 
Weiſe glücklich gedacht und glücklich ausgeführt. Seine Beſchaf⸗ 
fenheit iſt ſchon in dem Sonntagsſtücke dieſer Zeitung mit An⸗ 
ſchaulichkeit und Ausführlichkeit geſchildert. Hier nur noch einige 
Zuſätze. Punkt 7 Uhr ſetzte er ſich vom Blücherplatze aus in 
Bewegung, begleitet von zahlreichen Fackeln und Windlichtern. 
Seine vier Mal 200 durchſcheinenden, bunten (halb weiß, halb 
roth, in 4 Feldern) Ballons mit ihren ſinnreichen 3200 Sym⸗ 
bolen wimmelten luſtig durcheinander, und goſſen einen milden, 
und, beſonders in einiger Entfernung angeſchaut, zauberhaften 
Glanz auf ihre Umgebungen. Außer ſeinen Fahnen trug er auch 
auf hohen Stangen mehrere durchſcheinende Embleme, z. B. die 
Wappen der beiden Kirchenfürſten, und auf der Kehrſeite deren 
Namen; desgleichen in Bezug auf den Mann des Tages drei 
Schriften: So war er, So wurde er, So ist er. Und auf 
der Kehrſeite jedesmal dazu eine treffende, ſymbollſche Darſtellung. 
Alles in feiner Malerei. Auf dem Dome bewegte ſich der im⸗ 
poſante Zug von Links nach Rechts um die Kathedrale, und 
ſtellte fich rechts derſelbe in der Nähe des Alumnats auf. Eine 
Deputation von 24 Repräſentanten des Lehr-, Wehr⸗ und Nähr⸗ 
ſtandes, worunter 4 Studirende aus allen 4 Fakultäten, verfügte 
ſich aus dem Zuge zu dem Gefeierten. Während ſie dieſem 
glückwünſchend ihre Huldigungen darbrachte, ertönte vor der Re⸗ 
ſidenz von den vereinigten 4 Muſikchören die „Pius⸗Hyme “, 
und die Lebehochs der Menge erfüllten die Lüfte. Wie die Zug⸗ 
genoſſen alle gekommen, ſo entfernten ſie ſich, um auf dem Rit⸗ 
terplatze auseinander zu gehen. Der Sache wie der Perſon des 
Tages zu Ehren ließen viele katholiſche Gebäude ihr Licht hinaus 
leuchten in die ſtille, friedenvolle, ſternbeſäete Nacht. Die katho⸗ 
liſchen Thürme alle fandten ihre feenhaften Gluthen gen Himmel, 
wohl bis gegen Mitternacht hin. Mehrentheils umgürtete ſie ein 
reicher Kranz buntfarbiger Papier- Laternen. Hell funkelten die 
Brillantkreuze der beiden Domthürme über das Häuſermeer hin, 
und ſpiegelten ſich in den Fluthen der Oder. Ein Fenſter der 
Matthias⸗Kirche mit den ſehr ſauber gemalten Wappen des 
Nuntius und Kardinals, mit der darüber aufgehenden Sonne 
und dem Kreuze in himmliſcher Glorie konnte nimmermehr un⸗ 
bemerkt bleiben. Es warf ſeinen Strahlenſchimmer die ganze 
Schmiedebrücke entlang über den Markipla und die ganze 
Schweidnitzer Straße bis über Tauenziens Denkmal hinaus. 
Von der Albrechts Straße an, die Schuhbrücke entlang, welche 
der Zug wählte, bis auf den Sand, glänzte zwiſchen langen, 
hohen, dunkeln Häuſern da und dort die Erleuchtung in geſtei⸗ 
gerter Progreſſion! doch faſt ausſchließlich nur in Lichtern hinter 
den Fenſtern, höchſtens in einigen L ' ehr 
y ampenreihen. Etwas meh 
hatte die Apotheke auf dem Neumarkt gethan, die weit in die 
Meſſergaſſe hinein ihren auffallenden Schein trug. Edenſo nahm 
die Lucas ſche Buchdruckerei die Aufmerklamkeit Bieler in An: 
ſpruch. Dort zwiſchen zwei Büſten das Diepenbrockſche Wappen 
mit dem Motto: In ecclesia est vera Uibertas (In der Kirche 
iſt die wahre Freiheit). f Die Urſulinerinnen ſprachen zu den 
Vorübergehenden durch ein paar einfache aber paſſende Trans⸗ 
parents. Die Univerſitäts⸗Biblfothek im Gegenſatze zu dem mei⸗ 
ſten innern Lichtſtoffe, welchen ſie wohl zu Breslau in ſich ſchließt, 
ragte mit ihren ſchwarzen Mauern theilnahmlos empor. Das 
reuz an der Sandkirche ſowie die reiche Beleuchtung des Por: 
tals der Kreuzkirche ſchienen, trotz aller Mühe, welche man darauf 
verwendete, nicht zu vollem Glanze gedeihen zu wollen. Die 
omſtraße entſprach den dafür gehegten Erwartungen wenig. 
Nichts als 4 Lichter und abermals 4 Lichter in ſedem Fenſter. 
Darauf beſchränkte ſich der ganze Illuminations⸗Pomp. In der 
Reſidenz ſelbſt waren die Fenſterladen unten geſchloſſen, oben 
18 er Fenſter mit einer Lampenreihe verſehen. Das Portal 
9 Totieche machte nicht den gewiknſchten Eindruck. Die 
obern ansparents, zwei Engelgeſtalten rechts und nebe 
einem ſchwarzen, hoch in die Lüfte faſt bis zur Uhrtafel hinauf 
ragenden Kreuze, und darunter in einer Reihe die 12 Apoſtel 
ſchimmerten in mattem Scheine. Dagegen deutlich darunter las 
man: Amavit eum Deus et ornavit eum (Geliebt hat ihn 
Gott, und hat ihn geſchmückt). St. Peters erhabener Dom 
war unter den Spitzbagen des Eingangs in Transparent zu ſehen. 
Die bengaliſchen Flammen, welche in wechſelnder Farbenpracht 
aufloderten, umkleideten die beiden grauen Rieſen, die Dom⸗ 
thürme, mit einer magiſchen Helle. Dieſe machte, beſonders von 
der Ziegelbaſtion und Sandbrücke aus betrachtet, einen überraſchend 
ſchönen Anden Die Bevölkerung der ganzen Stadt und Um⸗ 
gegend war auf den Beinen, das Gedränge über alle Maßen 
groß. Ein Wunder Gottes, daß der ganze Abend, vorzüglich bei 
der Anzahl von Staatswagen und Droſchken — ſelbſt auf den 
Brücken — wie man hört, ohne bedeutenden Unfall verlief. Um 
9 uhr war der Fenſterglanz ſchon ſchlafen gegangen, und Alles 
wieder in ſeinem gewohnten Geleiſe. „ a, w. P. 


T Breslau, 5. Novbr. (Polfzeiliche Nach richten. 
Am 10. Juli d. J. hatte ein Mädchen bei . Aline 6 
nung nachgeſucht und auch durch Ueberweiſung einer kleinen 
Nebenſtube erhalten. Längere Zeit durch Krankheit heimgeſucht, 
war es ihr nicht möglich geweſen, auf ihre in einem verſchloſſe⸗ 
nen Schube aufbewahrten Sachen, = 
genen Ohrringen, Bett: und Leibwäſche, ſowie Kleidungsstücken, 
im Werthe von 54 Thlr. zu achten, demnach auch ihr Schreck 
groß war, als ſie vor einigen Tagen ihren Schub öffnete und 
denſelben ausgeräumt fand. Wie bereits ermittelt, ſind ſämmt⸗ 
liche Sachen um den Preis von 13 Thlr. verpfändet. 

m fand ſich in dem Billard⸗Etabliſſement kleine Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 18 ein hieſiger Einwohner ein und blieb ſtets in der 


1433 


links neben 


beſtehend in einem Paar gol⸗ 


Nähe des Billarbs. Nach feiner Entfernung waren aber auch 


ſaͤmmtliche Bälle, 25 Thlr. an Werth, verſchwunden. Doch find 
dieſelben bereits ermittelt, indem der Dieb ſie ſeinem Bruder zur 
ſicheren Aufbewahrung übergeben hatte. 

Bei Gelegenheit der am 4. in der hieſigen Domkirche abge⸗ 
haltenen Feierlichkeiten hatten ſich auch Diebe eingefunden, welche 
die Taſchen ihres Inhalts zu entledigen geſucht hatten. Unter 
ihnen war auch ein Knabe von 13 Jahren, welcher außer meh⸗ 
reren Cigarren auch eine Cigarrentaſche und drei Taſchentücher 
verſchiedener Art an ſich gebracht und ſeiner hinter ihm geſtan⸗ 
denen Mutter zugeſteckt hatte. 


Breslau, 4. Novemder. [Konzert.] Wir machen 
das muſikliebende Publikum auf ein Konzert aufmerkſam, wel⸗ 
ches Herr Profeffor Servais aus Brüſſel Mittwoch Abends 
im „König von Ungarn“ geben wird. Zeugniſſe von Felir 
Mendelsſohn und Lipinski, ſprechen ſich über die Geſangs⸗ 
Leiſtungen des Herrn Servais ſehr vortheilhaft aus. Unter⸗ 
ſtützt wird der Konzertgeber von dem Pianiſten Herrn Kania 
aus Warſchau, dem Violinſpieler Herrn Doppler und dem 
Sänger Herrn Krüger. 


7 Aus der Provinz. In der Nacht am 2. Oktober 
wurden einem Kaufmann in Hohenfriedeberg, Kreis Bol⸗ 
kenhain, mittelſt gewaltſamen Einbruchs durch Ausbrechen des 
eiſernen Fenſtergitters im Kaufmannsladen und deſſen Comtoir, 
aus dem Schreibtiſche und Schubladen verſchiedene Geldſorten, 
beſtehend in doppelten und einfachen Friedrichsdoren, Dukaten, 
Kaſſenanweiſungen, Thalern ꝛc., eine goldene Uhrkette und eine 
dergleichen Buſennadel, aus dem Kaufladen mehrere Hüte 
Zucker, 1 ½ Centner Kaffee ꝛc. geftohlen. Der ohnweit der Stadt 
ausgehobene Wegweiſer, welchen die Diebe beim Einbruch benutzt 
haben mögen, wurde im Garten aufgefunden. Da keine Spur, 
wohin die Diebe ihren Weg genommen haben, aufgefunden wor⸗ 
en iſt, auch kein Verdacht auf irgend Jemand zum Grunde 
liegt, ſo hat auch eine Ermittelung bis jetzt nicht ſtattfinden kön⸗ 
nen. Der Werth dieſes Diebſtahls ſoll über 200 Thaler be⸗ 
tragen. 


[Erklärung.] Ein in der Beilage zu Nr. 260 dieſer Zei⸗ 
tung befindlicher, von uns überſehener Artikel hat die Meldung 
enthalten, daß auch in der Umgegend von Warmbrunn und 
namentlich auf den Schreiberhauer Fabriken das Truckſyſtem 
Plat greife. Da die allgemeine Faſſung dieſes Referats geeig⸗ 
net iſt, die gräflich Schaffgotſchſche Joſephinenhütte zu verdächti⸗ 
gen, ſo fühlen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß bei die⸗ 
ſem Etabliſſement jedem Arbeiter ohne Ausnahme das verabre⸗ 
dete Arbeitslohn ſtets in baarem Gelde ohne irgend eine Verkür⸗ 
zung gezahlt worden iſt und noch gezahlt wird. Schreiberhau, 
den 3. November 1850. Die Verwaltung der gräflich Schaff⸗ 
gotſchſchen Joſephinenhütte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Breslau, 5. Novbr. [Gewerberath.] In der geſtrigen 
Plenar⸗Sitzung erſchienen von den früher ausgeſchiedenen Mitgliedern 
der Handels⸗Abtheilung zum erſten Male die Herren Kopiſch, Stet⸗ 
ter, Sonnenberg, Stern und Schmidt, die durch freundliche 
Vermittelung des Hrn. Bürgermeiſters wieder eingetreten ſind. 

An der Tagesordnung waren 12 Naturaliſations⸗Geſuche, welche 
die königl. Regierung zur Begutachtung eingeſchickt hatte. Die zu die 
ſem Behufe ernannte Kommiſſion ſtellte ſechs Prinzipien ‚auf, die als 
Richtſchnur für die Zulaffung von Ausländern dienen tollen: J) Die. 
ſelben mögen nur dann berückſichtigt werden, wenn in deren Heimath 
auch preußiſchen ge er die Anſäßigmachung geſtattet iſt; 2) 
wenn bereits Familien-Verhältniſſe angeknüpft ind; 3) wenn Vermögen 
nachgewieſen wird u. ſ. w. r k 

Hr. Cohn beftreitet der Verſammlung das Recht, über das erſte 

dieſer 3 zu debattiren, weil § 67 der Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar beſtimme: „Ausländer ſind zum Betriebe eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes, ſo weit ihnen nicht die Erlaubniß dazu in Erwiederung der 
im Auslande den dieſſeitigen Gewerbetreibenden raue Ber 
ſchränkungen überhaupt zu verſagen iſt, nur aus erheblichen Gründen 
uzulaſſen.“ Der Redner findet deshalb jede Debatte über den betref⸗ 
enden Punkt für überflüſſig, da der Gewerberath keine neue Geſetze 
u machen habe. — Hr. Kopiſch will zunächſt die Prinzipien erledigt 
wiſſen, bevor zur Begutachtung der vorliegenden Geſuche geſchritten 
werde. Die Verſammlung entſcheidet ſich dagegen und genehmigt die 
Naturaliſations⸗Geſuche mit Ausnahe von zweien. 

Auf Antrag des Hrn. Stetter wird der Proteſt gegen die Wahl 
des zum Schriftführer gewählten Hrn. Weiß verleſen und von Herrn 
Laß witz motivirt. Hr. Stetter beantragt, daß zu einer BR 
geſchritten werde. Hr. Cohn iſt der Meinung, das Kollegium dürfe 
einen früher gefaßten gültigen Beſchluß nicht ändern, worauf Herr 
Stetter erwidert, daß auch die Kammern und andere Behörden ihre 
Beſchlüſſe nach Umſtänden ändern oder aufheben. — Hr. Cohn erklärt, 
dieſes Verfahren könne nur dann Heilt greifen, wenn keine Privatper⸗ 
ſon durch die Abänderung benachtheiligt werde. Auch ſei der ange⸗ 
führte Formfehler, daß Weiß bei der Wahl ſich ſelbſt die Stimme 
gegeben habe, nicht ſtichhaltig, da die Kammern nach einem ähnlichen 
Wahlmodus gebildet ſeien, wonach jeder Gewäblte ſich die Stimme ge⸗ 
ben konnte. Der Redner proteſtirt gegen eine Neuwahl und behauptet, 
die Nichtigkeit des am 14. v. M. gefaßten Beſchluſſes könne nur von 
der vorgeſetzten Behörde ausgeſprochen werden. Die nähere Motivi⸗ 
ung, f der nächſten Sitzung vorbehalten bleiben. 

er Antrag des Hrn. Stetter wird mit 21 gegen 6 Stimmen 
angenommen. 


E. Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, 
welcher ſich unter dem Vorſitze des Herrn Oberamtmann Seiffert 
aus Queitſch am 4. d. M. in dem Lokale des Liebichſchen Gartens 
früh um 10 Uhr verſammelt ee 
Drei Fragen waren für dieſe Sitzung zur Berathung und reſp. Des 
batte geſtellt worden, wovon die erftere: „Wie kann den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen mehr Leben eingehaucht werden?“ Ein Mitglied 
ni 60 das Wort und trug in wenig Sätzen vor, daß eine regere Theil⸗ 
nahme an den Verſammluüngen nur dadurch herbeigeführt werden könne, 
wenn die Verhandlungen möͤglichſt veröffentlicht, alsdann den Mitglie- 
dern ans Herz gelegt werde, wenn der Landwirth nur dadurch ſeine, 
ihm im pollliſchen und ſozialen Verbande gebührende Stellung einneh⸗ 
men und behaupten könne, wenn mehr Korporationsgeiſt und mit dem: 
ſelben Ne aden mehr Durchbildung und damit verbundenes Selbſt⸗ 
gefühl bei ihm einkehrte. Der Vor .die hatte bei der Einleitung 
der Debatte hervorgehoben, daß dur die neueſten Zeitereigniſſe, wie 
ſo manches Andere, ſo auch viele ea in Verb 1 1 aus 
ihren Fugen gegangen wären, und daß da, wenn kein Zuſam⸗ 
menhang der Landwirthe ſtattfände, vieles noch ſchlimmer für ſie zu 
werden drohe, als es ſchon vor der Zeit der Umwälzung geweſen. 
Dies auffaſſend ſprach der oben erwähnte Redner aus, daß es grade 
jetzt an der Zeit ſei für den Landwirth, ſeine Stellung zu wahren und 
geltend zu machen, wo in allen Gewerben und ſocialen Verhältniſſen 
neue Bahnen eingeſchlagen würden. Sollte er da hinter der Zeit zu⸗ 
rückbleiben, ſo könnte es leicht kommen, daß ihm eine noch untergeord⸗ 
netere Rolle zufiele, als die ſei, welche er vor der Umwälzung genoſſen. 
Dieje Sätze, jo wie das, was in den Verſammlungen der Vereine 
verhandelt wird, ſollte jedes theilnehmende Mitglied allen den Lauen 
und nicht Erſcheinenden ans Herz legen, und ſie zu mehrerem, Eifer, für 
die Sache anſpornen. Der Redner bemerkte ferner, daß Dünkel und 
Indolenz ſehr viele von der Theilnahme abhielten, weil fie a 
es gäbe hier für fie nichts zu lernen. Der Vorfipende griff dieſe me 
merkung auf und wies an 1 eigenen Beijpiele nach, daß — erſt 
früher auch dieſe befangene Anfiht getheilt, nachdem er ri habe 
mehrere Male dem Vereine beigewohnt, ſich überzeugt maſſe 
wie ſehr er im Irrthume geweſen ſei, und nun 
manches Korn hier geſammelt zu haben, was glied noch dahin 
tragen. Juletzt ſprach id, das zuerſt aufgetretene Mitgl! 
aus, daß die Theilnahme an den Vereinen i 117 75 ſich fleißt 
habe, wenn ſie intenfiv ſei, d. h. wenn die Mit 15 Rd he an 
den Verſammlungen betheiligen. Denn was konnen heilnahm üten, 
die das Verzeichniz nachweiſt, wenn ſich jo wen ger e zeige. 


Reizmittel ſeien gegen die Apathie, la beklagte, anzu, 


die der 


rektor Liehr fügte der 3 bei: 


es ſich zur Aufgabe ſtellen jollten, nur interefiante Gegenſtaͤnde g. 


tragen; wogegen einige Andere el N 

kereſſanten ane ſehr relative Sache, 1. Mender etwas für authe, 

deutend halte, was Andern MINEN N. Or ging ſeran uf 

die Idee über, man ‚jole vormebmlic den Nutten Ale 
f sieben, an den Vereinen Theil en nur ſei dies ſchwer, 

meiſten Individuen deſſelben eine Art von Scheu vor den höh 


haben; und er halte es 


. ’ en 
wenden und ſolche jeien ja einige in der Oebchaß die Metal worden. Di. 


inwandten , es ſei mit de uk 


füfalbefiger ſich bildeten, und als Zweigvereine ſich an die höher ſte⸗ 
anſchlöſſen. Man fand in der Ausführung dieſes — 
wierigkeiten und er ward 5 völlig erledigt. 
ie zweite Frage lautete; „Wie lange hält die gute Wirkung des 
Saamenwechſels bei Getreide an?“ Liehr, welcher bier zuerſt das 
Wort ergriff ſtellte nach einigen einleitenden Worten den Zeitraum 
6, Jahre feſt. Die 151 der Mitglieder betheiligte ſich an der 
hierüber entſtandenen Debatte, die endlich ihr Koukluſum darin fand; 
daß es auf Klima, Boden und örtliche Verhältniſſe an⸗ 
komme, und daß z. B. Saatgetreide, was aus einem 
rauhen Klima in ein mildes gebracht werde, in feinen guten 
gen nachhaltiger ſei als wenn man umgekehrt verſahre. Sodann ward 
auch aufgeworfen, daß es auf den zuſagenden Boden gar jehr ankomme 
und es führte ein Mitglied das Beiſpiel des weißen rankenſteiner, ſo 
wie des Sandomirſchen Weizens an, der auf Boden, welcher ihm nicht 
zufagt — möge es auch ſonſt der vortrefflichſte Meizenboden fein, — 
n wenig, oft Won in zwei Jahren, gänzlich ausarte und immer wie- 
der durch neuen erſetzt werden müſſe. Referent würde die Debatte auf 
ein noch ausgedehnteres Gebiet hinüber geſpielt, und von Akklimatiſi⸗ 
rung fremder Getreidearten geſprochen haben, wenn nicht zu fürchten 
geweſen wäre, daß ſie alsdann eine zu weite me gewonnen und 
die den andern Gegenſtänden beſtimmte Zeit anticipirt haben würde. Der 
Gegenſtand im Algemehıen iſt übrigens von hoher Wichtigkeit, indem 
es dem Landwirthe gar ſehr darauf ankommt, ob er auch nur ein halbes 
Korn mehr Ertrag und dabei noch eine beſſere Qualität der Seas 
ae was er beides durch Saamenwechſel leicht ch ber kann. — Der 
orſtand bob vor dem Reſums zu dieſer Frage noch heraus, daß der 
Saamenwechſel ein doppelter ſei, und das einemal aus der Fremde, d h. aus 
andern Ländern, das andremal aber nur aus dem eigenen Lande, aber aus 
andern Oekonomien ache enden, gezogen würde. Man kam überein, daß im 
erftern Falle der Wechſel längere Zeit aufgeſchoben bleiben konne, wie im 
letztern. f 1 
Dir dritte Frage betraf eine am Pfluge anzubringende Verbeſſerung, 
welche Hen Oberamtmann Genfert zur Sprache brachte. Sie betraf 
die Stellung des Streichbretts, anftatt auf der rechten, auf der linken 
Seite. Die Sache fand bei der ganzen Verſammlung, die faſt nur 
aus tüchtigen Praktikern beſtand, allgemeine Anſprache, und man ſah 
den angenſcheinlichen Nutzen dieſer Verbeſſerung ein, behielt ſich aber 
doch eine entſchiedene Ausſprache des Urtpeils bis zur 25 lichen 
Ueberzeugung vor. Herr Genſert hatte einen alſo verbeſſerten Pflug 
zur Stelle gebracht, an dem man ſich überzeugte, daß er wohl nicht ZU 
diel von demſelben rühmte. ar i 
Zum Schluſſe trug der Vorfigende noch einen überaus wichtigen Ge- 
genftand vor, Er betraf die Drainage, d. 1. die Ableitung der Quel 
len und Gallen, fo wie überhaupt des überflüſſigen Waſſers aus den 
Aeckern durch thönerne gebrannte Röhren. Es war dieſer Gegenstand 
für die nächſte, auf den 6. Januar k. J. verlegte 5 auf die Ta⸗ 
esordnung geſetzt, und die Mitglieder wurden erſucht, bis dahin, 
fe nur immer Gelegenheit fänden, Notizen zu ſammeln und fie als 
dann zum Vortrage zu bringen. 5 
So führte denn auch dieſe Verſammlung den Beweis, wie ernſt e 
die Mitglieder mit der Sache meinen, und wie lan ene fie de 
Fortſchritt zu fördern ſuchen. Daß die verhandelten egenſtände von 
Intereſſe waren, das wird ſelbſt der Late zugeben müſſen, und daß, 
wenn ſie ins Leben übergetragen werden — woran hier nicht zu zwei⸗ 
feln — fie geſegnete Frucht tragen werden. Die Zahl der Verſammel⸗ 
ten war zwar nicht groß (nur ſechszehn), aber fie beſtand aus Män⸗ 
nern, die in Theorie und Praxis feit waren, die alſo ihre Anſichten 
nicht blos mit leeren Worten zu vertheidigen wußten, ſondern ſie auch 
mit feſten Gründen unterſtützen konnten. 
Nachträglich will ich nur noch bemerken, daß auch Nichtmitgliedern 
der Zutritt zu den Verſammlungen, nach vorheriger Anmeldung beim 
Vorſtande (of noch am Tage der Sitzung) geſtattet iſt. 


Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 7. November. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1. Uebergabe des Laufſteges am Ausgange der Antonienſtraße an 
die Stadtgemeine zur freien Benutzung. 

2. Gutachten der Finanzdeputation, betreffend die Feſtſetzung und 
Echebung von Einkaufsgeldern von neu Anziehenden. 

3. Verpachtung der Eisgruben Nr. 2 bis incl. Nr. 5, des Gärt⸗ 
chens am Holzfaktorhäuschen vor dem Marienauer Thore 
und der Schlittſchuhbahn auf dem Stadtgraben zwiſchen 
79 2 am Schweidnitzer Thore und an der Taſchen⸗ 
aſtion. \ 

4. Bericht über die Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge in 
dem abgelaufenen Schuljahre 1849 — 50. 

5. Erklärung über die feſtgeſetzte Vergütigung des Schadens, 
welchen das in der Nacht vom 30. September zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. ausgebrochene Feuer an den Grundſtücken 85 
und 86 der Matthias⸗Straße angerichtet hat. 

6. Bewilligung von Zuſchüſſen zur Verſtärkung unzureichender 
Etatspoſitionen, von Remunerationen und Unterſtützungen. 

7. Kommiſſions⸗Gutachten über mehrere Geſuche in Gewerbe⸗ 
betriebs⸗Angelegenheiten. 5 - 

8, Reviſions⸗Erinnerungen zu einer Anzahl Kammerei⸗ und In⸗ 


ſtituts⸗Rechnungen. 
Der Vorſteher Dr. Gratzer. 


Bekanntmachung. 
Die Einſchätzung der in der Oder-Vorſtadt und der 
dazu gehörigen Feldmark belegenen unbebauten Grundſtücke, fo 
weit fie zur dritten Feldmark⸗ Abtheilung gehören, als: Gär⸗ 
ten, Aecker, Wieſen, Holz⸗, Wäſchtrocknen⸗, Lager⸗ und ſonſti⸗ 
gen Plätze ꝛc., zur königlichen Grundſteuer, wird * 
Donnerſtag den 7ten dieſes Monats, 
Vormittags 9 Uhr, in der Matthiasſtraße sub Nr. 93 
a belegenen ſogenannten goldenen Sonne, — 
ſtattfinden. f N 


Die reſp. Beſitzer der, in dem Theile von der Matthiasſtraße 
und der Hundsfelder Chauſſee linker Seite, bis an die Cars 
lowitzer, Roſenthaler und Oswitzer Grenze belegenen, und 
mit keinem Hauſe bebauten Grundſtücke, oder deren Stell⸗ 
vertreter werden daher mit Bezug auf $ 14 zu f der 
Miniſterial⸗Inſtruktion vom 10. April d. J. hierdurch ein⸗ 
geladen, dieſem Einſchätzungsgeſchäft beizuwohnen und ſich zu 
dieſem Behufe zur beſtimmten Zeit und im vorangegebenen Lo⸗ 
kale einzufinden. 

Breslau, den 5. November 1850. a 
Die Veranlagungs⸗Kommiſſion für die königliche Grundſteuer 

in der hieſſgen Feldmark. 


Der neu gebildete landwirthf liche Ver in 
zu Brieg ci hierdurch alle für Le ſich . 
effirenden zum Beirritt ein und woll iefeiben dieſerhalb 

n inevorſtand wenden en ſich diefelben * 

4 Wi be 2. November 1830. N 
ber v. Richthofen auf Kreſſewit. 
A cb d. Pfeil auf Sahnsborf. 

3 * Rietſch auf Herzogswaldau. 40 
ur Erinne an Nobert Blum 
wird Soup 9. Novbr. d. J. eine 

muſikaliſch⸗deklamateriſche Abendunterhaltung 

A im Saale des Wintergartens ſtattfinden. 
Die Muſik von der Kapelle’ des Herrn Muſikdirektor Göbel. 

Eintrittskarten a 8 Sgr. find zu haben bei den Herren Kürſch⸗ 
nermeiſter Kirſch, * 3, Kaufmann Julius 

tei Schweidnitzer 5, 
ep et ER ebeftraße Nr. 17, Reſtaurateur Cohn, Al⸗ 
brechtsſtraße N i 75 
1 5 öbel, Malergaſſe Nr. 27, Kaufmann Stetter, —— 
e 65, Kauf⸗ 
Heinke, Rie⸗ 
Gemeinde, 


angenommen. A 
Anfang 6 Uhr. — Das Nähere 
Das Komitee. 


* 


MN n 


— — 


weite Kränzchen 


0 Theater⸗Nachricht. f olz⸗Verkauf. Fü dit N 1 { f- Re Bekanntmachung. Heute Mittwoch das 
ittwoch den 6. Novbr. 32ſte Vorſtellung des] Die in den Etatsſchlägen der Oberförftereien 14 0 Durch die allmälige Verringerung der früher i I Kaiſer; dies den 
N Mittwoch den 6. Novbr 50 Vorſtellungen. dez biegen Fee r Ur le gebildete Le ewelt. ie allmä . Ge glahdſe 5 in Der m Coloſſeum zum ruſſiſchen Katſer; 


vierten Abonnements von { j 
Zum erſten Male: „Ein deutſches Dich. 1851 disponiblen Ei 
terleben.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen, nach Bau- und Ju 
Otto Müllers gleichnamigem Romane von nen Kubik Inhalt⸗Stärken von 20 


irks für das Jahr 
en, Niete und Fichten⸗ 
ſollen nach e 


eehrten Mitgliedern ergebenſt zur Nachricht. 
ere ſonſt jo belebte Kreisſtadt Frauſtadt eine Er a 0 Der Vorſtand. 
ar e Familien verloren, und in demſelben — 

* 


Wo 


129 9531 N 5 ier beſtandenen grö 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. I 
in Breslan ift ſoeben erſchienen und zu haben; 


Iniffe eine Anzahl billiger und bequemer) Zum Wurſt⸗Eſſen auf heute Mittag und 


S. H. Moſenthal. — Perſonen: Karl bitſuß aufwärts auf dem Stamme mit der Maß. ohnungen aufzuweiſen, die einer baldigen Abend ladet ergebenit ein: 

agu „Herzog von Weimar, Herr Hiltl. gabe in einer öffentlichen Liettation ausgeboten 2 * Bieverbejepung 2 entſprechender Weiſe enge 1 E. Wende, 

von Ußlar, 5 auf Altengleichen, General] werden, daß der Kubik- Inhalt nach der erfolg⸗ N genſehen. Kretſchmer, am Neumarkt Nr. 18. 
d. D., e ai 1 Auguft | ten anne e un in 75 en + at durch die geſunde Ede 5 Orts 

Bürger, Amtmann auf Altengleichen, Herr | ermittelt und ber „ unk ermine m und ſeiner Umgebungen, deren Annehmlichkeit 1 : 

Blattner. Dora Leonhard, feine Braut, dem Taxpreiſe für den Kubikfuß begonnen, das R { der Berfhönerungs-Berein raſtlos fördert, Kr Fleiſch Ausſchieben, 


ſeit Jahren Milikär⸗ und Civil⸗Penſtonärs, fo 
wie andere Kapitaliſten ſich beſtimmen haben 
laſſen, Frauſtadt zum ihrem Wobuſt zu wäh: 
len, ſo iſt doch für derartige Familien immer 


Heule, den 6., Mathiasſtr. Nr. 16 bei Schmidt. 


Zu verkaufen 
iſt ein gegoſſener Brat⸗ und Kochofen und ein 


Ein Roman in 3 Bänden. 
8. 1851. Geheftet. 79 Bogen. 3 Thlr. 25 Ser. 


Fein. Schwelle. Auguſte, deren Schweſter, etwaige Mehrgebot aber nicht pro Kubikfuß 
Frln. Höfer. Kanonikus Gleim, Herr] ſondern im Pauſch⸗Ouantum für das ganze 
Meyer. Vier Studirende in Göttingen, | Loos abgegeben wird. Zum öffentlichen Ver⸗ 
Glieder des Hainbundes: Friedrich Hahn, kauf dieſer Bauhölzer ſtehen nun Termine an: 


75 Görner Mie Sat); gält, „Her a. Horgens o vbr. d. J. 10 uhr Auf dieſen neuen Roman eines Autors, der ſeinen Namen nicht nen⸗ 20 ua ien beben vorhanden. gegoſſener Heiz⸗Oſen: 
uinand; Miller, Herr Hirſchberg; i j 1 Wir empfehlen demnach Allen, welche in der Graupengaſſe Nr. 5. 
; nen will, glauben wir Alle aufmerkſam machen zu dürfen, welche das Lage find, ihre Penſion oder ihr ſonſtiges Ein⸗ mr 


Esmarch, Herr Ney. Univerſitäts⸗Aktuar,] im Konferenz. immer der unterzeichneten Regie⸗ 

err Puſchmann. Ein Briefträger, Herr] rung vor dem Hrn. Forſt⸗Inſpektor v. Wedel⸗ 
Stephan. Die Wirthin im Dorfe Gellich-]ſtedt, für die Oberförftereien Robnik, Proskau, 
aufen, Ten. Ruppricht. Der Shulmel- | Grudſchüß, Dembio und Kraſcheow. 

er, Herr Moſewius. Der S ulg, ed h. am 26. Novbr. d. J. 10 uhr 
Bann Drei Bauern daſeloſt. Hille. Morgens 

ieman, des Schulzen Bruder, Herr Hille“ in Kreuzburgerhütte vor dem Hrn. Forſtmeiſter 


kommen an jedem beliebigen Orte verzehren zu 
können, ſich nach Frauſtadt zu wenden, wo ſie, 
gleichweit vom Miene einer großen Stadt, 
wie von der Einförmigkeit kleiner Provinzial⸗ 
ſtädte entfernt, ein wohlfeiles, gutes und beque⸗ 
mes Leben führen können. 


Ein Lehrling 
zur Handlung kann bald eintreten: 
N Ring Nr. 40, im Gewölbe. 


Als Kunſtgärtner ſuche ich ein a 
Unterkommen und kann die beiten Zeugn 


vielbewegte Leben der Neuzeit, in den verſchiedenartigſten Verhältniſſen 
und Abſtufungen gern verfolgen und noch einmal an ſich vorübergehen 
laſſen wollen. 


es 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ie 


* * 1 2 
brand; Joachim, Herr Mehr; Ludwig, [Liebeneiner für die Oberförſtereien Kupp, Die Stadt zählt, ohne die Garniſon, gegen | vorlegen. W. Artlich, in Krakowahne 
err Campe. Martpiies, der Wirthin Bafe, | Dambrowka, Budkowitz und Bodland. D 1 2 G 1 U n d ſt K u k r, 6000 Einwohner, iſt an der geen Kut 8 im Lechner Kreſſe ' 
und Militärſtraße, eftungen Po- 


In. Bunte. 33ſte V Der Zuſchlag wird bei annehmbaren Gebo⸗ 
Donnerstag den 7. Novber. 87 orſtellung] ten im Termine ſelbſt ertheilt, und hat jeder 
des ‚vierten Abonnements von 70 Vorſtel⸗] Käufer den Aten Theil des Kaufpreifes im Ter⸗ 


aer den 
ſen und Glogau gelegen, zu der ſich eheſtens 
eine Eiſenbahnlinie geſellen wird, und ſteht un⸗ 


mit beſonderer Beziehung auf das Königreich Preußen 


und das Geſetz vom 24. Februar 1850, 


Eine anſtändige junge Dame wünſcht bei 
einer gebildeten ſtillen Familie oder einzelnen 


lungen. Bei erhöhten Preiſen. Jum min als Angeld zu deponiren. 5 ) mittelbar, wie in nächfter Umgebung, mit einer | Dam ſſen bittet ſche⸗ 
F ⁵ der" Grundfteuer: . ran Anh d jr Becinpung.|hrage &, Aue Sippe anche. 0 
ee . . in unſerer Forſt Regſſeatur als auch in den von G. von Struenſee, königl. preuß. Ober⸗Regierungs⸗Rath. Aus wahl woblfel gr 1 45 er Die Babe der 

Beſtellungen auf Billets zu feften Plätzen] Oberförſtereien ſelbſt eingeſehen werden. 8. br. 15 Sgr. g rößeren Stadt Glogau und der noch nähere 1 Ser. Belohnung 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. Oppeln, den 26. Oktober 1850. Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. Oderſtrom macht die Beſchaffung alles deſſen 22 e ee —— 


Entbindungs 5 Anzeige. 

eute wurde meine Frau von einem Mäd⸗ 
chen entbunden. 

Schweinitz, den 4. Novbr. 1850. N 

W. Kirſtein. 


1 Königl. Regierung. 5 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


N 
Zum not 
Breiteſtraße und Nr. 22 Kirchſtraße belegenen, 


eee 
wendigen Verkaufe des hier Nr. 8 


An Ohrenleidende aller Art. 


um empfindlichen Täuſchungen zu begegnen, ſehe ich mich im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlfahrt, als alleiniger Beſitzer des Rezeples der rühmlichſt bekannten 


k. k. priv. Dr. Pinter'ſchen Ohrenpillen 


leicht möglich, was Luxus uns Kunſt zu Tage 
ſördern; auch fehlt es faſt nie an theateraliſchen 
und andern Kunſtgenüſſen. 

Für den Unterricht der Jugend iſt durch eine 
höhere Töchterſchule, ſo wie in den Elementar⸗ 
Schulen aller Konfeſſionen beſtens gejorgt, und 
die königliche Kreisſchule, deren Umwandlung in 


Hunde verloren worden iſt. Abzugeben Hum⸗ 
merei Nr. 49, im Gewölbe. 


Von einer Herrſchaft, die von Breslau weg⸗ 


gezogen, empfehle ich den mir in kleinen und 
größeren Partien übergebenen Rheinwein 


Todes njeige, dem Kretſchmer Johann Gottfried Becker ge verpflichtet, allen jenen Ohrenleidenden, die ſich bei was immer für Ohrenkrankheiten dieſes eine Realſchule bereits angebahnt ift, bietet den Und Mothwein, als eine ſehr reele Waare 
Heute Morgen um 5 Uhr ſtarb unſere f börigen, auf 17835 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. ge- Mittels als letztes Hoffnungemittel bedienen wollen i daß beſagte Ohrenpillen in Eyes höheren eben für Kinder für Selbſtkenner, bedeutend unter dem Koften- 
heißgeliebt ältefte Tochter Augufte Mul. ihästen Grundftäds, haben wir einen Termin | Meiner Gegenwart und Auſſicht in EINE einzigen Apotheke Wiens bereitet werden, daß jede Hiefiger Einwohner unentgeltlich dar. preiſe. E. Maiſſe, Altbüſſerſtr. Nr. 60. 


Schachtel (zu 1 Reichsthaler Courant) in der ſich 60 Stück befinden, mit einer Gebrauchs. 
Anweiſung — eigenhändiger Namens fertigung — eigenem Petſchaft verfiegelt, verſehen iſt, und 
daß ich Herrn Otto Spamer in Leipzig mit dem alleinigen Debit jenes bewährten Heil⸗ 


Wir laſſen obige Einladung allen Denen, 
welche darauf zu veflektiven geneigt find, freund: 
lichſt hiermit zugehen. 


ler nach 7. wöchentlichem Krankenlager in 
dem blühenden Alter von 13% Jahren an 
allgemeiner Waſſerſucht. Dies zeigen wir 


auf den 7. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Rath Schmiedel in unſerm Geſucht wird 


hiermit um ſtille Theilnahme bittend ſtatt arteien-Jimmer — Funkernſtraße Nr. 10 — mittels für ganz Deutſchland und die Schweiz betraut habe. — Somit möge man die Dr. Pin- rauſtadt, den 4. Oktober 1850. eine ſich ſelbſt überlaſſene Wirthin für einen 
beſonderer Meldung allen Freunden und ee 3 f terſchen Ohrenpillen, um jeder Täuschung auszuweichen, nur von meinem eben genannten Ber Magiſeat und die Stadtverordneten. bügle a dee e ent N 
U 


Tare und Hypotheken⸗Schein konnen in der General-Agenten beziehen. 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 11. Juli 1850. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


egen eine mäßige Einzahlung. Näheres beim 
errn Kommiſſionär F. Staſche, Einhorn⸗ 
gaſſe Nr. 6. 


Erſte pupillariſch ſichere Hypoth v 
5000 Thlr., 1500 Thlr., oe es 
mit 5 pCt. Jinſen, auf hieſige Gründſtücke haf. 
tend, find gegen jura cessa mit 5 pCt. Verluſt 
wegen Abreiſe des Inhabers ſoſort zu vergeben. 
Näheres bei: a v 

C. E. Jäkel, Ohlauerſtraße 47. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Die Wiederbeſetzung des hieſigen, wegen 
Nichtbeſtätigung des letztgewählten Kandidaten 
noch erledigten Bürgermeiſter- und Syndikus⸗ 
Poſten, mit welchem ein reines Einkommen von 
600 Rtl. Gehalt jährlich verbunden iſt, ſoll 
wiederum auf 6 Jahre veranlaßt werden. Hier⸗ 
auf reflektirende, qualifizirte Bewerber werden 
erſucht, Ali bei uns, unter Abgabe der erforder⸗ 
lichen Atteſte, bis ſpäteſtens den 1. Dezember 
d. J. zu melden. 

Bemerkt wird noch, daß dem Gewählten bei 
dargethaner Qualifikation eine baldige Gehalte: 
zulage von 200 Rtl. jährlich zugeſichert iſt. 

Neuſtadt in Oberſchleſten, den 14. Okt. 1850. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


_ Gute Tabafopfeſſen, Meerſchaum- und gemalte 


Wien, 30. März 1850. Alexander v. a 
Magifter der Pharmacie und Chemie. 


Siehe Dr. Feldberg 's Schrift: „Taubheit ift heilbar“ Sechste Auflage. Preis, 
7% Sgr. Verlag von Otto Spamer in Leipzig, und zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
in Breslau durch Graß, Barth und Comp. Herrenſtraße Nr. 20, 


Vorräthig bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 
Im Verlage der Renger ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchien: 


Handbuch 
der Anatomie des Menschen 


von Dr. C. E. Bock, Professor der pathologischen Anatomie zu Leipzig. 
f vierte Auflage. 


\ 


Subhaftations-Befannfmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 42 
am Graben belegenen, dem Kaufmann Joſel 
Gabriel Chaffack gehörigen, e 
22 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
auf den 10. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. ; 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


0 Todes» Anzeige 

Den heute um 4% Uhr Nachmittag in? 
Folge eines Schleimfiebers erfolgten Tod 
meiner geliebten Gattin und Mutter Frie⸗ 
dericke Schiller, verw. geweſene Erk⸗ 
mann, geb. Schieferdecker, zeigen 
tiefgebeugt hiermit ergebenſt an. 

ittmannsdorf, den 1. Novbr. 1850. 


Ein gut gehaltener kleiner Mahagoni⸗Flügel 
ſteht zum Verkauf. Wo? erfährt man Mathias 
ſtraße Nr. 14, drei Stiegen. 


E. Schiller. S tions⸗Regi inge 2 2 Bände, 106 Bogen in gr. 8, Preis 5 Thaler, 4 pfeife erst N 7 

Richard, Ert S Baelan, den J. Ofioher re men In der vorliegenden Auflage des chan allgemein als praktisch anerkannten Handbuchs Köpfe, Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen, Doſen, Rauch- Antonienſtr. 14, 3 St. ſind 

Felix, 9 1 Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. behandelte der Verfasser die speelell® Anatomie im ersten Bande, während der FE aun dan vielerlei Gegenſtände ver⸗ ein Paar 5 u. 6 Jahr alte 
x ; auft, um gänzli 


zweite Band die allgemeine tomie und Physiologie mit den hierher 
gehörigen Kapiteln der Physik, Chemie und Botanik, stets de patholo- 
zische Anatomie und Diagno® Bezug nehmend, enthält. 

Es erhellt hieraus, dass dieses Handbuch eben sowohl für den Studlrenden, wie 
für den Arzt und Wunderzt von Vortheil sein muss, und dass es eine Uebersicht 
über den jetzigen Stand der Medicin ge Wen wird. 


7 räumen, unter dem Koſten⸗ 
N E. F. Dreßler, 
Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 


Fr. M. S. wird erſucht, einen Brief mit der 
Adreſſe M. S. Breslau, poste restante in Em⸗ 


braune Pferde, veränderungs 
halber billig zu verkaufen. 


preiſe: 


Einige ſehr hübſche kleine Hündchen ſind bald 
zu vergeben Oderſir. Nr. 18, erſte Etage. 


. ET || 
An Fräulein Emma Babnigg. 
Blreslau, den 5. Novbr. 1850. 


Noch rauſcht der Chor, noch hallen volle Töne 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Oder⸗ 
ſtraße Nr. 15 belegenen, dem Bäckermeiſter Karl 
Böſe, früher dem Klemptner Friedrich 2 

tl. 


Als Echo nach — in das bewegte Herz. Louis 1 gehörigen, auf 4908 N . —— . pfang zu nehmen. 
Des Sanges Ideal in vollſter Schöne 27 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 1 li 72 f ‘ 111. . ĩ "DET STERN ET 
Erhob pen; As wieber ante) wir einen Termin . Wichtige Herabſetzung für Hrientaliſten und Theologen. a nahe hene Dominium offerirt zum Ver. Am 23. Oktober hat ſich ein, 2 Binpfpiel zu 
a 175 ich noch in Deine cler. cen Vormittags 10 Uhr, ee zu beziehen: „ . 99 80900 deb, e l gefunden, e ve Roi = bei IR 
ir, Königin, zu noch erhöhtem Glanz! vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt ze > a } 2 ch ſch Ahorn (großblätterig). V. Seifert in Grüneiche Nr. 1. 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. Lehr⸗ und Leſebuch zur Sprac e der Mi nah. u Ziersträucher; r 
Abrabam Geiger, 


Wo könnt' ich einen Edelſtein no finden, 
Koſtbar genug für Deinen Yorbeerfranz! 
Als Julia im tiefſten Schmerz zu ſchauen, 


Voll edlen Zorn's als Bertha im Prophet; | Zu dieſem Termine werden die unbekannten In 2 Abtheilungen. 8. broch. 1 . i f Herrn zu vermiethen. 
Als Marte — Weib, — Nofine » 5 zu Real-Prätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ Bisheriger Preis des Ganzen 1 Thlr., ermäßigt auf 15 Sgr. netto. 9 m a en 
trauen, ſchließung ihrer Anſprüche hierdurch vorge. 2 20 Petukenbaum. N 8 ; i . 
I IHREN DEP tag elan den 12. Oktober 1850, N Lokal⸗Veränderun 89 n Potelien, Sid e trothe Hart Jene Di 270 U 0 > n 
i HEN 5 2. 850. in ? inen, blutrothe.Hart- r Nattland und Kaufm. Mohren⸗ 
* „ Treue, Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. Meinen hieſigen und auswärtigen lieben ran und Freunden — widine ich die] °?  " . ein acer aus Köln, Gutsbel Baron v. Ü am 
Giebſt Deinem Spiel Du heut die höchſte Weihe; Suphaftationsr Bekanntmachung ergebene Anzeige, daß ich heute mein Ba bakfabrit- und Eigarrengeſchäft , Ligusiram, 8 aus Buchwold. Gullgeſ — n aus 
Nimm hin den tiefgefühlten heißen Dank. Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der von der Schweidnitzerſtraße Nr. 5, ern nach c N 51 5 1 Spiraen, Spiet - Saen Nabe ee ne a 
Historische Seetion. Schweidnitzer Vorſtadt, neue Taſchenſtr. Nr. 6 b. S = rnitta = e Mr 5 b. Oels, d. 21. Oft. 1850. Dr. Märy und Eigenthümerin Melet a. Paris, 
Donnerstag, den 7. Novbr., Abends 6 Uhr, belegenen, dem Rittergutsbeſitzer Ernſt Pucher Schweidnitzer u. June wagen E 5 Dominium Kritſchen b. f Faſſong. Hausbeſitzerin Weiß aus Prag. ö 
Herr Schulamts-Kandidat Harnecker: Zu- gehörigen, auf 17,188 Rthl. 5 Sgr. 4 Pf. ge» f genannt zur ch in d Lokale i 
sätze zu der im Mai d. J. versuchten Dar- schätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin verlegt habe, — mit der ergebenen Bitte, mir auch in dem neuen Lokale ihre Befehle Mere adier Fabre's 
stellung der Verfassung Breslan’s vom Jahre auf den 6. Mai 1881, recht oft zukommen zu laſſen. f 4 dieiniſ⸗ 2 M ekt = P | if: 
1741 bis 1809. e Breslau, am 1. November 1850 aromatisch: med an che Seife. ae li 
8 , vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker in 7 8 25 u Uſt 5 er ; in in der Fabrik des U i 
ee | unerm Parteien-Zimmer anberaumt. 2 Diefe dung des dellorbenen Aer, F 
Iſraelit. Handlungs⸗Diener⸗ 7; Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der — ten Mn 5 efertigten eife, über dan feinfte, feine, mit, ordin. Waare 
Juſtitut. Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. Juwelen erlen Gold U Silber eine Mio die Birigirenden Herten Aerzte der hie: | Weiber Wegen 8 7 55 50 Sgr. 
Mittwoch, den 6. Novbr., Abd. 8—9 Uhr. Breslau, den . 1 e V 1 9 0 gen königl. aritee, Geheimerath von Gräfe s Gelber dito 58 56 84 50 5 
Erſter Vortrag des Hrn. Bernh eee werden zu reelen Preiſen gekauft von Journal ACER 1 Gere N 29 27 26 25 b 
i un: Geſchichte der vereinigten 2 in mediziniſchen Hriften bereits anerkennend Oer — 25 3 
a Nor vereinigten 2 ri Bekanntmachung. * 1 ee hiend geäußert haben, ift nach den Hafer ... 23, 22 21 20 ue 
Maren oe e Auf dem Stadtbauhofe werden Donnerstag er man un re au Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mit⸗ Rothe Kleeſaat 12% 11% 11 9-10 Nel. 
ee uk 1, n:! [en ann au u 3 9% 
: u ‚er iſchbude n 95 50 ( ; 5 ei 1 lechten, Som en, ürfen] Spiritus Br. 
So eben verſenden lit die Zte Auſlage von altes Bauholz, Bae und Kupfer von Ei am Rathhauſe, Riemerzeile ed erdr ck Dan hoch. 2 00 gen. ie Kr De 9 Die von der See eingeſetztt 
Gubitz' Ne den J ebend 1880 ine Hoch⸗ und eine Nie uc ⸗Dampfmaſchine, gad. Hacht ſe Ste erwärmt und reinigt die] ., arkt⸗Kommiſſion. 
. 5 erſtere m Jahre 1847 gebaut, letztere in demſelben Jahre in ihren Hauptiheilen erneuert, beide Haut macht fie geschmeidig und weiß und er Rübdöl 12 Nil. Br. Zink heute 2000 Gtnt- 


Volkskalender für 1851. 


Mit 120 Holzſchnitten. Preis: 12% Sgr.) 

Daß ſeche Wochen nach dem erſten Erſchei⸗ 
nen die Zte Auflage nöthig wurde, beweiſt bin 
Kanglic, wie ſehr man es erkennt, daß dieſer 
( zehnte) Ja 


auf den 7. Februar 1851, 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 


Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
. 1 RSHNE IE) RE 
2 Nothwendige Subhaftation. 
Die dem Nikolaus ah) ehörige sub 
Nr. 28 zu Zlönig belegene Bauirſtelle; gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 1207 Steht, zufolge der nebſt 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchtenen und durch jede Buch 


Von Dr. 


Rabbiner zu Breslau. 


(nach Wolſſchem Prinzip) dergeſtalt mit einander verbunden, daß fie zum 
8 „ ſollen, nachdem fie durch Feuer theilweiſe be⸗ 
ſchädigt find, nebſt den dazu gehörigen unbeſchädigten Keſſeln, weil 


an Heizmaterial, die Dämpfe zweimal benutzen, 


ehuf der Erſparung 
wir zum beabſichtigten er⸗ 


weiterten Betriebe unjeres Werkes größere Maſchinen bedürfen, nebſt mehreren noch brauchbaren 
Maſchinentheilen, aus freier Hand verkauft werden. — Mit beiden Maſchinen wurde bis vor 
Kurzem ein Mühlwerk getrieben, welches erweislich 30 MWispel Weizen in 24 Stunden verar⸗ 


en⸗ und 
31 


Loniceren, oder Griesblatt. 


60 Schock e 
60 5 Flieder, Türkiſcher. 


alt bieſelbe in 
18 i und Badeſeiſe angewendet, thut fie 
e 
Sei er Handlung S. G. Schwartz 
in Wiesel Oplauerftrase 

wo dieſelbe in grün bedruckten Päckchen à Stück 


Vorderſtube ne 


Barometer 


Hummerei Nr. 


27, 2 Treppen hoch, iſt eine 
bſt Alkove an einen einzelnen 


loco 4 Rtl. 16 Sgr. begeben und 1500 Einf. 
ab Gleiwitz 4 Rtl. 9 gGr. 


4. u. 5. Novbr. Abd. 10 U. Meg. Gu. Nchm. Zul. 
276,399 2757,60“ OT 


rgang in Bezug auf das Dun⸗ ein und S a 
el der Zeit ſchrs erhellend Eh ſegensvoll ift, eben, Nn DER im Bureau beitete und zeichneten ſich dieſelben durch geringen Heizbedarf und regelmäßigen Gang aus. Bo mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsan- Thermometer +72 +54 408 
nächſtdem aber auch reich an Unterhaltung in am ebr. 1851, Vorm. 11 u Kaufluſtige belieben ſich wegen des Näheren an uns zu wenden, weiſung und meinem Siegel verſehen, verkauft Windrichtung SW NE 6 
Ernſt und Humor am: 8. Te K eis Richter Buch N br, Die Direktion der Stettiner Walzmühle. f wird. G. Bernhardt in Berlin. Luftkreis heiter heiter wolkig 
77 in be 8 1800, Bug Sen: orbentfüher Gerichsſtell ſubhaſtirt werde P. Gutike. C. Starck. Br ch 7 
orrä P. Aderholzin Breslau) Oppel 29. September 1850. : 7 örſenberichte 
peln, den 29. Septembe b 8 >: a : 
— D Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. Heute, Mittwoch, friſche Blut⸗ und Leberwurſt, Breslau, 5. November. (Amtlich.) San; und ge e de Hoang 
riedri n Bk. 


Nicht zu überſehen! 


Mein in der Nähe des Marktes auf der ber 
lebten Friedländer Straße befindliches, 2 Stock 
in welchem ſich eine Conditorei 


ohes Haus, 5 3 i i d dekorirter Waare vollſtändi 
änderungshalber den 18. November d. J. von früh 9 Uhr neueſten Erzeugniſſen in weißer und dskor⸗ re wollſtändig iße Lam. gati — — Vroßherzoglich Poſener Pfand Br, neue 3% & 90% 
e ii at auf Bm e a a Fee, ene e eg CCC 
portofreien Briefen an Unterzeichnden wenden. ft. Erlen⸗Scheit und J le, ern Scheit reslau. a 4 40 101 Gl, it. dei ion Br, 34% 33 om ni e HE 
ditoren wird noch beſonders bemerkt, Holz gegen gleich baare Bezahlung meiſthietend neue 90% Br. Polnische Shug-Obligafionen 29 Ken Polniiche Anleihe 1835 = 500 Pl. 
de Autorie Sahbrunn, Altwaſſer und erkauft werden. Hertel und Warmbrunn, Ring 8 51% Gb. — Eil Eon netten We t Öweitnig-Sreiburger 4% 74% Br., Pri- 
Charlottenbrunn nicht weit von hieſigem Orte] Peiſterwitz, den 4. November 1850. R . ritäf 48 — — „Oberſchleſiſche Lit. A. 1134 Giw, Lit. B. 108% Gld. Krakau-Oberſchle⸗ 
entfernt liegen, daher ein guter Wa arenabſatz zu er königliche Oberförſter Krüger. Feinſte Gebir S⸗Kübel⸗Butter, ſiſche 69% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 82% Br., Priorität 5% 103% Br. Serie I. 1034 
2 En 8 A de II. d. M Vormittags um 8 Uhr, ſoll] in Gebinden d 18, 12 und 6 Quart, offerirt billigſt: M. A. Engel; Herrenſtr. 30, 15 9930 8 33 Br. Köln⸗Mindenen Priorität 103% Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
aldenburg, im November j ie Aus 5 . ‚ — 12 m ordbahn r. : N x s 
e J. Guler, Gonditor. lischen Auggen h Bere 177 Thlr. 2 Sie. "Für die iraelitiihe Walſemddchen⸗ Anal Groß m Gänſebrüſte erlin, 4. November. Die BEE Tr Nmentlic Anfangs in lauer Haltung und un 
; 4 veranſchlagt, n e Bahapofe *. wird eine geübte Lehrerin x Nähunterricht e pom und empfiehlt: wohl einige Effekten im Laufe der Börſe etwas höher bezahlt wurden, zeigte ſich doch im Gam 
Ein Amtmanns » Poſten ist ſofort zu licitirt werden choltenem ſittlicen! empfing geftern ö zen keine beſondere Kaufluft. f 


vergeben. Bewerber wollen die Abſchriften ih⸗ 
rer Atteſte an das 6. Kommiſſtions⸗Bit⸗ 
reau des E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7, 


v. Schmid. 


Breunholz⸗Verkauf. 


Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen: Montag 


Breslau, den 4. Novbr. 1850. 
Zahn, Bauinſpektor. 


verſchtedener 


nach Berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, 


mit den 


eſucht. Perſonen von unbe 
ebenswandel mit Beweisen ihrer Tüchtigkeit 
für obengenannten Beruf können ſich in den 


nächſten Tagen Vormittage von 9—.10 Uhr Albrechtsſtr. 39, 


Unſer Porzellan⸗ und Glas⸗Lager 


Carl 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


aſſortirt, em⸗ 


Straka, 


der kgl. Bank gegenüber. 


Rand⸗Dukaten 96%, Br. 
Prämien⸗Scheine 121 Br. 


100% Gi. Staals Schul Scheine per 1000 Mil. 374,9, 1 1017 


Köln⸗Minden 
bez., Priorität 
97½ Br. 
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Eiſenbahn- Aktien. 
kau⸗Oberſchleſiſche 4% 63% 
38 a 37% bez., Priorität 5% 


4% 


bez. und 


Kaiſerliche Dukaten — — 
11% Br. Polniſch Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten, 80 
Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 


Br. 


85 Br. 


f Seehandlungs⸗ 
Neue. Staats⸗Anleihe 4% 8 
Br. Breslauer Stadt⸗Obli⸗ 


34% 97% bez., Priorität 5% 103 bez. Stra‘ 
2 x Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 42 
32% bez. 


„Priorität 


einſenden. A tion. Am 7 5 } b. D. Gutte 5 . ̃ ea 1 tät 5% 103 b 5% 1027 Id 
— — — —ä—4ü⁰ũä— u ; „ d. M. Vorm. 10 Uhrfmelden bei Mab. D. utag, Junkern⸗ 4 94½ bez., Prior 4 bez. und Gld., Serie III. 5. bez. und © 

5 f in Nr. 42 Breit ; 5 34. Breslau, den 5. N RE 2 „Märkiſche Zweigbahn 4 —— Lit. A, 3) i Y% 
ee der i A nich une . Für Wattenfabrikanten 1 == > 37 * 1084 = — Pe Gourfe, Feelwiülge Giant h 


erfahrenen Landwirthin, die die Küche gut 


tende Partie 


\ 15 Zigarren verſtei⸗ * 8 e l 

v weiſet eine gute Stelle nach E. Ber | gert werden. 2 i . ilb 775 eine große Partie engl Anleihe 5% 106% i 3. Staats⸗Schuld⸗Scheine 34% 86 bez. und Br. Seehandlungs 

ger, Bie otra 1 Mannig, Auttiong. i Fri en Si er: / Prämien⸗ Scheine 1194 Br. Poſener Pfandbriefe 4% 100% Br. 34% 90% Gld. Preuß 

Ein ber, . 8 Kommiſſ. ſch achs, Baumwollen⸗Abgaͤnge che Bant-Antheile 97 u bez. und Br. Polnische Pfandbriefe alte 4 % 96 Br., 5 45 
i r. 


friſche Zander und 


u billigen Preiſen, auch iſt eine Wattenmaſchine 


95½ Br. 4. November. 


Polniſche Partial-Obligationen 2 500 Fl. 44 8174 Br., 300 Fl. 139 


1 


ſtg 
polniſch ſprich, und zugleich geübter Forſſmann i i Berli 
5 u 8 tag, 8. d. Mts., Mittags 12 u illi erkaufen bei Wien, 4 Novemb onds und Aktien waren auf die neueſten Berliner Nachrichten 
ar ee en dur E. Ber- 4 Schußzräck 77 (Wendische Weendennn ummern N bert Dahn, dung Nr. 10 u. 11 und echte n (ofen jedoch etwas matter. flerhazuihe SL. 40. Eoofe And bet . 
. einen noch gut erhaltenen, halbgede empfing wiederum und empfiehlt: arlsſtraße Nr. 22. lenden Abgebern um 23 geſtiegen. Comptanten und Wechſel Anfangs flau und unter N 


in Kutſcher mit guten Kr: 2 
1 Häujern, ſucht ein Untertanen, aus are 
E. Berger, Biſchofsſte. 7. 


agdwagen (Verdeck zum verlegen) 
ehem. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Druck und Verlag von Geaß, Barth und Comp. 


: nungen find 
Mien eziehen, 


Guſtav Rösner, 


Ziſchmarkt Nr. 1 u. Bürgerwerder, Waſſerg. 1. nachten zu 


zu vermiethen und Weibr 
Burgfeld 12 und 13. 


fanden am Schluſſe mehr Nehmer als Geber. 


Monat 17% London 


Metalliques 954, bis , 4% 82 J bis %; 
. Monat 13 54.; ver 120. { 


Redakteur Nimbs, 


Norbbahn 109 bis 4 Hamburg? 


